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Der erste Papst.

bierusalemwacht nochWenn derJudenheit wieder die Sonne

-4’leuchtet,mußfür das Passahopfer die erste Garbe der neuen

Gerste entkörnt,das einjährige Lamm für das Festmahl bereitet

sein-Hastig hat sichs von früh bis spät in den Häusern geregt. All-

mählichverhallt nun der Lärm. Der dreizehnte Nisantag ist ver-,
lebt. Leisezittern die Oelbaumzweige im Nachtwindz leise sickert
der Kidron zu Thal. Auch das Häuflein, das der Galiläer von-

derAbendtafel aus derStadtdes Tempels bisins Vorwerk Geths
semane geführt hat, ist still geworden.Der Meister betet in seinemf
Herzen ; die Gesellen haben sichmüd hingestreckt.Da wird die Nacht
plötzlichlaut-Fackelbrand lodert; schwereSchritteund rauheStims
men nahen. Häscherdurchsuchen den Hof.Tempelwächtermit Stä-

v

ben, römischeLegionäremit Schwerten; anihrer Spitze Judas aus
Kariot. Der hatte,als Dreizehnter, mit demMeister am Tisch ge-

sessen und den Schergen nun den Ortgezeigt,wosieihnfahen könn-

»

ten, ohne die Stadt aus dem ersten Schlaf zu wecken. Haftbefehlf
vom Sanhedrin. Der Schreck rüttelt die Trägsten auf. Was ver--

möchtensiewider die Büttelschaar?Die Angstlichen fliehen. Einer,
Simon Petrus aus Kapernaum, hat eine Waffe und verwundet

Malchus, den Diener des höchstenPriesters. Doch der Meister-
wehret ihm; giebt selbst sich gefangen und läßt sich ohne Wider-

stand in Hanans Haus führen. Jn dieser Nacht noch wollen Ka-

japhas,derHohepriester,und dessen allmächtigerSchwiegervater
Hanan den Feind des alten Glaubens verhören. Nur Petrus ist
seinem Meister ins Haus nachgeschlichen. Die Nacht ist kalt. Er

möchtesich an dem Feuer wärmen,vor dem die Knechtesichräkeln.
Da wird er erkannt. Einer sah ihn unter den Gesellen des »Ver-

25



382 Die Zukunft.z

letters«, der jetzt vor Kajaphas steht; ein Anderer, als in Geth-
semane seine Waffe den Malchus traf. Fäuste ballen sichgegen ihn
und dem schutzlosenLeibe dräutLebensgesahr. Mit feuchtsrostigen
Schuppen bekriecht ihn die Angst. Hier ists andersals draußen
unter der vom Sonnenlicht strahlenden oder silbern gestirnten
Kuppel des HimmelsdomesGanz anders als in der friedsamen
Ebene am warmen Jordanbecken Genezareth,als aus all den Fel-
dern, in deren Furche der gütige Sämann bisher sein Korn ge-

streut und von denen er für seine Tenne geerntet hat. Jn jedem
Gewölbwinkel lauert hier der Feind; einer, wider dessen über-
mächtigeRoheit der Geist nichts wirken kann. Wem frommt hier
Wahrhaftigkeit? Wie Schäflein, sprach in Kapernaum einst der

Meister, sende ichEuch mitten unter die Wölfe; darum solletJhr
ohne Falsch zwar sein,wie dieTaubemmüsset an Schlauheit aber

den Schlangen gleichen. Dämmert nicht draußen schon der Tag,
der die Nothwendigkeit solchen Gebotes erweist? Nie schien ver-

schlagene Schlangenkunst nöthigen »Du schrittest mit dem Gali-
läer die Straße!« Eine Magd sprichts. Eine andere :’»Nebendem

Jesus aus Nazareth hatDich meinAuge erblickt!«DenVekenner

träfe das Schwert ; schnell wohl, ehe noch der Menschenwelt das

Licht wiederkehrt, schlügeihn der Haß des Gesindes zu Boden.

Petrus leugnet. »MitDem, den Jhr nennet,hatte ich nie Gemein-

schast.«Berleugnet mit Schwur und Fluch dreimal den Herrn,
dem er sich für alle Lebenszeit angelobt hatte. Nach dem dritten

Abschwur grüßt auf dem HosderHahn krähend den erwachenden
Tag und der Hall dringt bis in das Gemach, das Knechte und

Mägde am Herdfeuer vereint.Dringt durch die Ohrmuschelschrill
inPetersHirn und weckt die Erinnerung anWorte, die, auf dem

Weg nach Gethsemane, Meister und Gesell zu einander gespro-
chen haben. »Euch werde ichbald nun,Allen,eiUAergernißsein.«
»UndwürdestAllenDu es,so,Herr,dochnimmermehr mir."Selbst-
gesälligeZuversicht ziemt schwacherMenschheit nicht. »Dummk-
mehrDir?Und geradeDu wirst in dieserNacht noch,eheder Hahn-
kräht,mich dreimal verleugnen!«Scherzt der Herr? Will er des

Schülers Herz prüfen? »Niemals, Und hinge an eines Wortes

Zwirn mein Leben, werde ich Dich verleUgUeU!«Und hats den-

noch gethan; dreimal.Aus Furcht?Um sichdem Werk des Men-

schensohnes zu erhalten? Keiner bedroht ihn mehr. Frei geht er.

Weintdrauszen aber bitterlich.Ueber des Fleisches Schwachheit?
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Heldenhaltung hat das Erlebenibnnicht gelehrt. Jn der an-

onuthigen, warmen Landsenkung am Westufer des Tiberiassees
ist er ausgewachsen.Die Flora aller Zonen gedeiht hier (nach der

EIählUng des Josephus) unter mildem Himmel. Bäume, die sonst
nur im Norden fortkommen, ragen zwischen der starren Pracht
Itvpkschet Pflanzen und das unter sanfter Sonne heimische Ge-

sträuch trägt vom Lenz bis in denWinter Blüthe und Frucht.Der
Blick sieht den Hermon sein weißes Haupt in den Himmel heben ;

doch in der Ebene ists immer warm und fast immer spiegeln die

«Wasserdas reine Blau des unumwölkten Firmamentes. Fast
immeks Sturm, der die Jordanbetten zerwühlt, pflegt rasch zu ver-

Zbrausen. Die Wellen zerrinnen, des Gestades Poren schluckenden

Schaum und der Paradiesesfriede kehrt denUfern des Galiläers

Meeres zurück.Hier lebt sichs leicht. Kein harter Kampf ums Da-

«sein,der an der Seele Schwielen entstehen läßt. Schwere Arbeit

ist nicht zu leisten. Jeden, der nicht ganz müßig bleibt, nährt der

sischreiche See. Sorge hat den Sinn der Uferbewohner niemals

verdüstert.HeitereMenschen sinds, die in Eintracht mitderNatur

kleben,von griechischerVorstellungwelt und deren Zweifelsfragen
nie erreichtwurden und ruhig,ohnegierendeHast,inssachtpochende
Herz schlürfen,wasderTag ihnen bietet.Wenn sie das Netz aus-

geworfen haben und die Strömung, der vom Gebirg herwehende
Hauch den Kahn leise schaukelt,träumen sieStunden lang vor sich
hin und üben im Traum einbildnerischeKraft. Sind besser so für
die Aufnahme neuen Glaubens bereitet als die von früh bis spät
Thätkgemdie, um den Gewinn nicht zu schmälern,des Denkens

Faden nicht dem Gegenstand ihrer Mühewaltung entknüpsen
dürfen.VehaglicheMuße gebarihnen Sehnsucht, die, ohne heftige
Gesten, wie mit zarter Kinderhand nur, Heiliges betastet. Unter

solchen Menschen fühlt Jesus sich wohl. Von Nazareth hat ihn
das Mißtrauen der Sippschaft, Verwandter und Ortsgenossen,
vertrieben. Kein großes Wunder gelang da (meldet Markus);
nur einzelne Sieche wurden von der Vrest befreit. Der Wunder

zeugende Glaube wollte in dieser Heimatherde nichtwachsen. »Der
Davids Sohn? Dessen Familie kennen wir, Alle, ja ; Eltern, Ge-

schwister und Schwager. Kleine Leute. Der Vater ein Zimmer-
mann zauch der Bruderschwitzt in engerFron.Undihnselbst sahen
wir werden zwissenzdaßer anderenJudenknaben im Wesen glich,
und können deshalb, wollen auch nicht glauben, daß gerade ihm

25«
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plötzlichadelndeWeishelt und Kraft zumHeilsbringerwerkwuchs-.
Woher käme sie Einem von uns?« So ward ringsum geflüsterL
Mutter und Geschwister suchten der Last solcher Verwandtschaft-
durch dieAndeutung ledig zu werden, der Sinn des Sohnes und-x

Bruders seinichtrechtgesund.DieWuthdesnazarenischenPöbels
willihnvomFelsgratstürzenJedenGroßen,denktderschlechtAuf-
genommene,sucht der KlüngelderNächsten ins eigene Mittelmaß-.
niederzudrückem Von seiner lächelnden Lippe fällt das Wort:

» Schwerer als anderswo ists in der Heimath im Kreis der Seinen,
als Prophet Geltung zu finden.« Er verzichtet auf Zeichen, die

Unglaubigen dochnichts bedeutenkönnten,und wendetdenSchritt-.
wieder ins freundlichere Klima von Kapernaum, wo der Glaube-
an das Reich Gottes schon knospt. Am Liebsten weilt er hier im

Haus zweierBrüder,die aus Bethsaida in denNachbarort über-«
gesiedelt waren.Andreas, der jüngere Bruder, führt dchömm-.
ling,denerwohlamJordanschoninJohannisGemeinde,desTäu-
fers,sah,Petrus,den älteren,zu.DerhaustemitWeibundKindern,»
hatte auch seine Schwiegerbeisichzund Alle trachteten,das Haus--
chen dem Gast zum Heim zu machen. Nirgends fand der Lehrer
sleißigere,guten Willens vollere Schüler. Die Brüder blieben-

Fischer und hatten dennoch stets Zeit für des Meisters Wortunds
Werk. Meine Lehre, spricht er, macht Euch zu Menschenfischerm
Petrus und die Söhne des wohlhabenden Fischers Zebedaeus,.
Jakobus und Johannes, werden seine Lieblinge; ihnen vertraut

er an, was über das Denkvermögen und die Glauuenskraft der-

Anderen leicht hinausginge. Und von den Dreien ist ihm Petrus-
der Nächste.Ein Mann vonschlichtemMenschenverstaudundred-

lichem Wollen. Aufrichtig, auch wo es ihm schaden könnte. Jeder
Entselbstung und Hingabefähigznie aUf seinen Vortheil bedacht;.
froh,wenn er sichimDienst quälen darf.Und immer dabei mystis
schemWahn fern und der Menschenschwachheitbald bewußtDer
bequemsteWandergefährte.DertüchtigsteLehnsmann.KeinHeld..

Und der Mund dieses Treusten hat in der ersten ernsten:
Fährniß den Herrn dreimal verleugnet? Den er, auf dem Weg
nach Caesarea Philippi, des lebendigen Gottes gesalbten Sohn-
genannthat? Damals sprachJesus zuihmk»Selig bistDu, Simon,
Jonas Sohn; denn Dieses hatnichtFleischUnd VIUIDET Offenbaktp
sondern mein Vater im Himmel.

« Gab ihm ZUM NSichGottes dem

Schlüsselund damit Gewalt, fürZeit und Ewigkeit,für Erde unds
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Himmel nach seinem Ermessen zu binden und zulösen,zu schließen
Und zu öffnen. Spielte, nach seiner Pädagogengewohnheit, mit
Ldem Wort und sagte: »Petrus heißestDu (Das ist: der Fels);
und auf diesen Felsen will ich meine Gemeine gründen und die

Pforten derHölle sollen sie nicht überwäitigen.«Hatim Grau des

vierzehnten Nisanmorgens der Fels gewankt, den der Meister,
-«derKenner alles irdischenWesens, für seine Kirche tragfähigfand?

Feuer hatte er, aber wenig Festigkeit, sagt David Friedrich
Strauß, der im Frost hart gewordene Vernünstlerz erinnert an

Petri Haltung in Hanans Haus und im Streit zwischen Heiden
und Judenchristen und fragt mit mürrischemSpott, wodurch just
""-Dieserden«-Ruhmder Felsenhaltbarkeit verdient habe. Glaublich
dünkt ihn (weil die Evangelienüberlieserungan dieser Stelle ein-

stimmig ist),daßPetrus in derZeit des Unheils schwachgeworden
sei; wahrscheinlichsogar, daßJesus das allzu eitle Selbstvertrauen
.des Jüngers mit strafenderZunge geißelte;unglaublich aber und

nur für den Zweckder Mythisirung ersonnen die rascheFolge von

Verkündungund That. Jn der dünnenLuft solcherHegelhöhekann

Phantasie, das zarte Seelchen,nicht athmen. Und beiRenan, der

sfie sonst gern herbergt, ist diesmal kein Obdach für sie. Der tadelt,
"sänftiglich,denFehl des Jüngers, den »die gute Natur aber bald
sdas Unrecht erkennen ließ.« Das mag entschuldigenz kann nicht
—erklären. Des Meisters Jrrung nicht noch des Gesellen.

Petrus ists, der, mit dem Muth der Einfalt, die Deutung
schwer verständlicherGleichnisse heischt. Der den Herrn anfleht,
sichzu schonen und den Machtbereich der Hohepriester und Schrift-
-gelehrten zu meiden. Der auf dem Berggipfel drei Hütten bauen

will, auf daß neben Moses und Elia in einer Jesus wohne. Der

smeint, siebenmal eines Bruders Sünde zu vergeben, sei wohl ge-

·nug. Fragt, was Denen werde, die, um dem Herrn zu folgen,Alles
verlassen haben. Nach Jesu Weisung stracksaufdeMWUssekging-
vor dem Windstoßaber erschrak und,da er zu sinkensürchtete,den
«Meisterzu Hilfe rief. Ueberallhin ihm nachfchritt, in die wüsteste
Stätte und in den Vorraum des Gerichtshauses. Nie von ihm zu
Weichen Uvchjesichanihm zu ärgernversprachUndvorjederProbe
doch von Zweifeln angenagt ward. Konnte es in dem Gemüth eines

Jüngers im Wirbel so neuen Erlebens denn anders sein? Die

Elfbargen klüglich,wassie vor des Führers Auge kleingläubiger-

scheinen lassen konnte ; nur Petrus schicktedie bangen Zweifeldes
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Herzens auf seine Zunge. Und Ehrlichkeit, die sichunvermummd

hinauswagt, gefällt wahrhaft Großen. Diesen, denkt der Herr,,
blendet Schein nicht; nur die Leistung überzeugt ihn, den das

schweigsame Gewerbe (Schwatz würde die Fische aus dem Netz-
bezirk scheuchen)gewöhnt hat, der Beweiskraft des Wortes zu

mißtrauen. Jst er einmal überzeugt,dann hält er und dauert wie

Felsgesteinz dann darf man das Haus der neuen Gemeine aufihn
bauen. Das Leben ließe er,wenn das Opfernöthig,wennsnützlich-
wäre. Zwingt Nothwendigkeit, räth Nützlichkeitnicht zum Mar-

tyrium, dann spart er sich,ohne langes Gespreiz, für die Sache.
Der dient er, als derHerr himmelan gefahren ist, in Pontus,.

Kleinasien, Galatien, Kappadokien, Bithynien; dient ihr in Ans-

iiochia, Korinth und Rom nach bestem Vermögen. Und ist lange-
das Haupt der ins Weite wachsenden Christengemeinschaft.Kein

Parteimann. Ein fest dem Herrn Anhangender, der dessen Werk-«

erhalten will und in jeder umdräuten Stunde deshalb zum Frie-
den, zu einträchtigerSammlung mahnt. Zu gütig vielleicht, um:

den Willen je hätten zu lernen. Jn dem Drang, alle Wünsche zu

erfüllen,vielleicht zu schnellbereit, von einem Grundsatz zu weichen
und jeder Gruppe zu gewähren,was sie erbat. Sätze werden aus

Wörtern gefügtundWörier verschallen; wennnur geschieht,was

derTag heischt. Jhr Strenggläubigen könnt Euch vomJudengeist
nicht lösen undfordertdeshalb laut die Pflicht zur Beschneidung?
Sollt sie haben. Du,Paulus,sagst,daßsie nicht durchzusehenist?
Jch ehre und liebe Deine Feuerseele zu innig, als daß ich ihrer
Warnung mein Ohr schließenkönnte. Nur keinen Zwist in der-

Christenheit! Mag Paulus das pkaeputium des Bekehrten vor

dem Messer bewahren und den älteren Glaubensgenossen ins

Evangelium derVeschneidung pferchen: wenn nur des Meisters
Bermächtniß sichmehrt. Dieser Hoffnung lebt Petrus. Zuerst in

Jerusalem ; dann,nach demBeispiel des Paulus,den erwie einen

neuen Heiland bewundert, auf Pastoralreifen, die ihn über Pa-
lästinas Grenzen hinausführen,undspäter auf allen Wanderun-

gen des als Erbpslicht erkanntenApostolates Mit ihm zieht sein
Weib,seine Gehilfin(so altistdasUrbild des verheiratheten Evan-

gelienmissionars); und wo ersfürsichundfürdenAnhang braucht,
wirft er auch wieder das Netz aus undfängtdenDarbendenwohls
feilen Süßwasserfisch.Petrusund Paulus haben einander geliebt-
Noch als sie im Jahr 54 in Antiochia zusammentraer, war die-
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Freude des Wiedersehens großund aufrichtig. Der sanfte Juden-
apostel trotzt dem Gesetz und speist mit den Gentiles, die Paul, der

starkeHeidenmissionar,umsichschaart.Dakommen aus Jerusalem
die Boten des Jakobus, der sichden Bruder des Herrn und das

Oberhauptder zwölfJünger nennt,und künden,christlicherGottes-

gelahrtheit dürfe sichnur Einer rühmen, der in der Heiligen Stadt

gewesensei,demApostelfürstenGehorsam gelobtund vonihm eincn

Bestallungbrief empfangen habe. Priestergewalt oder Glaubens-

rechtderfreien Pers önlichkeit:zum ersten Malwird hier die Frage
gestellt, die anderthalb Jahrtausende danach der Kirche zum Ver-

hängnißward, in ihre Grundmauer den unkittbaren Spalt riß.
Giebt das Bewußtsein, Jesus erlebt, von ihm Erleuchtung emp-
fangen zu haben, das Recht zur Predigtoder bedarf es dazueines
Erlaubnißscheines?Die Noth der Stunde fand den Sohn Jonas
abermals schwach.Frieden um jeden Preis: istseineLosungWes
der mit den Boten des Jakobus noch mit den Paulinern mag er

hadern. Seine putzloseGradheit würde von Beiden überrannt.

Er verschanzt sich in Einsamkeit; möchtees mit keiner Partei ver-

derben; entschließtsich nach kurzem Zaudern aber, den Verkehr

mitUnbeschnittenen aufzugeben. Kein gemeinsames Mahl mehr.
Entgemeinschaftung also : Exkommunikation. Jn Flammen garben
prass eltPauls Zorn auf. ,, So Du, der ein Judebist,heidnisch lebest,
nicht jüdisch:warum willst Du die Heiden zwingen, jüdisch zu .

leben?« JnJefu istdasHeil,nicht in dem Gesetz; von dem hatuns
Jesus befreit. Petri Herz ist gewißmit dem Zürnenden; doch die

Zunge läßt er nicht für ihn zeugen. Gäbe sonst ja am Ende gar

Aergerniß. Schweigen und Abwartem noch immer das Schick-
lichstezwenn Jakobs Boten fort sind, wird man weitersehen. Die

ApostelkonnteninStreitgerathenzhütetensichaber vor endgiltigem
Bruch. JmVereich der Syrerkirchemochte zwischenden Parochien

derBeschnittenen und Unbeschnittenen der Grenzstrich noch sicht-
barer werden: die Häupter der Missionen tauschten von Zeit zu

Zeit freundlichen Gruß. Nicht von Petrus wird Paul als Trüger
geächtet. Petrus streichelt ihn. Um der heiligen Sache willen.

SiebenJahrenach dem antiochifchenNitualstreitistderFischer
inRom-DieStadt,deren Nei z Gnostiker und Mathematiker, Chal-
däer undThaumaturgen allerArtanziehtundJsraelsreicheSöhne
westwärts lockt, darf nicht länger ohne Pertreter der jerusalemi-
schenGlaubensgemeinfchaftfein. Zog Petrus aus,um denMagicr
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Simon zu widerlegen? Trieb ihn der Geist, dem Heidenapostelzu

.folgen und die falscheLehrezu besiegen,wie das Licht die Finster-
niß,Wissen dieUnwissenheitbesiegt, und den Leidenden sein Heil-
mittel anzubieten? Von Korinth her, wo sein Eifer die Juden-
christenzu neuer Zuversicht stärkt,kommt er nach Rom ; und findet
dort Paul. Den Gegner, den er bewundern muß und dem er sich
»inandächtigerLiebezu Jesus verbunden fühlt. Den soll er bekämp-
sen; Den darf die grelle Judensprache des Trosses sogarschmähen.
Der bleibtdennochstets der Bruderim Glauben an den Gekreuzig-
ten. Erstnach Peters Tode tobt sich(inderApokalypse)dieWuthder

Judenchristen gegen Paulus ungehemmt aus. So lange Petrus
«

lebt, sucht er dem lautestenhaßzu wehren.Er hats leicht.Wer in

Rom, der von der Vorsehung zurWeltschicksalswiege bestimmten
Stadt, der Christenkirche vorsteht, ist vom Abglanz alter und neuer

Herrlichkeit umleuchtet.DerFischer ahnt: die Welthauptstadt muß
einst die Hauptstadt der Christenheit werden. Und derJünger,der

inihren Mauern herrscht,throntüberallen anderenAposteln.Ge-
genihn waffnetsich auch die KerntruppederUngläubigen.Welcher
Römer ertrüge denAnblick dieserJudenchristen,denenSatan selbst
das NeichCaesarszu regirenscheint,die Neros blinkendeResidenz
Babylon schelten, mit verdüstertemAntlitz durch die Reihen der

fröhlichSchmausenden schleichen, denTempeln Zerstörungsinnen
»und mit ihrem Weltuntergangwahn die heitere Lebensmorgens
stimmung trüben? Wer sich vom Wirth so unterscheidet,mit dem

schwarzen Gespinnst seines Aberglaubens so alles Erreichbare
umflort, ist jeder Schandthatverdächtig.Und das dunkle Gewim-
mel breitet sichvon Tag zu Tag. Wohletzogene Leute blicken ver-

ächtlichauf die Asiaten und sprechen den Namen nicht aus, den
die Sekte sichgiebt. Das gemeine Volk heißtsieChristen (berichtet
Tacitus) ; und aus dieser Masse wirbt siesichraschAnhang. Was
will da werden-? Jst dieses Unkrautes Wurzel unausjätbar, da

es,so oft mans mähte,üppiger nur emporschießt?Hofund Gesell-
schaft werden unruhig; des Pöbels Argwohn wird auf dieFeinde
der Menschheit gelenkt. Die Christen sind Brandstifter, Brunnen-
vergifter, Kinderschlächter; sie unterwühlen den ragenden Sitz des

Kaisers und hetzen die Sklaven in Aufruhr. Und diese tückische
Brut haben wir vor den Juden geschützt?Henkt sie; speit ihnen
Geifer ins Antlitz; zeichnet ihrem gekreuzigten Krüppelgotteinen

Eselskopfl Vergebens mahnt Paul, der Obrigkeit unterthan zu
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sein und noch den härtestenDruck hinzunehmen. Lehrt Peters milde
Galiläerseele die Ruhe als erste Bürgerpflicht. Rom hält Beide

fürHeUchler.Hört,wieaus dem Dunkeldie Hoffnung aufdasNas
hen des Messias emporstöhnt,emporjubelt; Dessen, der als Ve-

sreier kommen wird ; als Erlös er geknechteter Massen. Und istschon
-entschlossen,den Schrecken in rother Fluth wegzuschwemmen.

Petrus sucht in seinen Episteln an die versprengten Christen
den Verdacht zu entkräften. »Haltet,als Fremdlinge, als Heim-
lose, aus ehrbaren Wandel, damit Alle, die Euch alsUebelthäter
«verleumden,Eure gutenWerke sehen. Zollet ringsum Jedem ge-

’bÜhkeUdeAchtung;liebetdieBrüder; fürchtetGottzehretden Kö-

nig. Zeiget Euch als freie Menschen; nicht als Solche, denen die

Freiheit nur, wie ein Mantel, bösesTrachten verbergen hilft. Und

Ihr, Sklaven, seid unterthan Eurem Gebieter; nicht dem gütigen.
menschlich fühlenden nur, nein: auch dem argen. Dennbegnadet
ist, wer für feinen Glauben Ungerechtes erleidet. Jesus, der für

Euch litt, seiEuch Vorbild. Da er gekränktward,kränkte er Keinenz
vergalt Mißhandlungnie mit Drohung; stellte seine Sache dem

gerechten Richter anheim. Seid fröhlichin dem Bewußtsein, das

Leid des Herrnmitzuleiden, und empfindet als Glück die Schmäh-
ung, dieEuch der-Name desGesalbten einträgt.«Vergebens spricht
er. Als Nero am neunzehnten Juli 64, um das Schauspiel des

Brandes von Troja selbst zu erleben, Rom in einFlammenmeer
gewandelt hat, verdächtigt er die Christen, erpreßtihnen aus der

Folter das GeständnißderBrandstistung und läßtsieunterHöllem
qualen verröcheln.Sind sie nichtFeinde derBilder, von denen die

Stadtgleißte? Kündete ihreWeissagungnicht,dieMenschenwelt
werde inFeuer vergehen? Jauchzten nichtEtliche von ihnen, als

die Flammen am Leib der Kaiserstadtauszüngelten2Vrüstetensich
in den Wahn, das Prophetenwort sei erfüllt? Sperrt sie in den

feuchteften KerlenWerft sie den wildestenThicren zum Fraß vor.

SchnürtsieimAmphitheateran Pfähle und laßtdie nackten Leiber

peitschen, bis dieFeuersbrunst das Fleisch verzehrthat. Lebende

Fackeln mögen uns, sterbende, leuchten. KeuscheChristenjnng-
stauen schlePpt her, reißt ihnen das Gewand von den feinen Glie-

dern, bindet ihrHaar an die Hörner wüthenderStiere und schleift
sie.vor tausend gierigen Augen, so durch den Cirkus. Die Schönsten
wird des Kaisers Majestätselbstbeim großenGartenfest schändenz
nichtMädchen nur: auch Jünglinge. JmFell eines Naubthieres
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sättigter sichvor Allerlech zendem Blick anihnen. Wie hochdie Zahl
Derer schwoll, die so umkamen,ward niemals errechnet.Und von

Rom flogen die Funken des stiebenden Hasses bis nach Klein-

asien hinüber. Ueberall wurde der Christ verfolgt, angeschuldigt,.
als hostis deorum atque homjnum, als humani generis inimicus zur

härtestenPön verurtheilt. Mordete diese brünstigeWuth, die ein

irrer Komoediant aufgepeischt hat, um von seinem caesarisch un-

geheuren Verbrechen die Aufmerksamkeitabzulenken,auch die ein-

ander nun seindlichen Brüder Peter und Paul? NächteNero an

ihnen, daßsieihm zweiLiebchen,eineSklavin Und einenLustknaben,
bekehrt hatten? Jm Götterheim istGewißheit.Menschenhand hat
nur aufgezeichnet,.daßPetrus den Martyrtod starb ; und wahr-
scheinlich ist,daßPaulus das selbe Schicksalsand. Der Fischer aus

Kapernauin, der sein Weib hinrichten sah, wurde gekreuzigt; um

noch imTod nicht zu nah an den großenNazarenerzu rücken,bat

er und erlangte, daß die Füße an die Spitze des Kreuzes genagelt
wurden und derKops herabhing. Nie durfte er auch von fern nur

dem Meister ähneln. Wollte noch sterbend, als Römerbischos,
nur des Herrn treuer Diener sein und der heiligen Sache hörig.

Ob der Tod die Beiden zur selben Zeit in sein Schattenreich
riß? Den Sansten und den Starken? Petrus, der sich in den

Pslichtenkreis des Judenmissionars beschied, und Paulus, der

den Sektenglauben in eineWeltreligion geweitet hat? Die Legende
hat sie als Sterbende noch einmal«vereint. Und zu einander ge-

hören sie,die Schöpfer des neuen Rom, wie Romulus und Nemus.

Mit des Glaubens Schild und Schwert haben sie einander den

Boden streitig gemacht, jede eroberte Fußbreite geschirmt; doch
nie ausgehört,iiberdieWälle des Parteiwahnes hinweg einander

den Gruß brüderlicherLiebe zu senden. Beide brauchte die junge
Kirche. Jn dem Judaeochristianismus (Peters), sagt Renam lebte

der konservative Sinn,.ohne den nichts Haltbares wird ; in dem

Hellenismus (Pauls) die Tendenz zum Fortschritt, die erst das

rechte Leben spendet. »Aus dem Kampf gegnerischer Gewalten

entsteht das Leben.Wo sichkein Lüftchenregt und Alles beim Alten

bleibt, ist der Tod eben so nah wie im rasenden Ungewitter der

Revolution.« Jn der Zeit der Legendenbildung haben die ersten
Jahrhunderte demHeidenapostel gehört.Paulus war, der große
Theologe, bis ins sechste Säkulum der-Vollendet christlicherMeta-
Physik. Dann, im Mittelalter, verbleicht seines Namens Glanz.
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Petrus überstrahlt ihn; der Bischof von Rom, der pappas der

Christenheit. Dem ließ derHerr die Schlüsselgewalt.Was er hie--
nieden bindet und löst, Das ist auch fürs Himmelreich gebunden
und gelöst. Petrus und Norm die untrennbar an einander ge-

schmiedeten Namen bedeuten die höchsteMacht, die Sterblichen
te über die Geister gegebenward.Petri Nachfolgersind die Papste,
unter deren Wink der Erdkreis erbebt, die vom Thron Könige auf-
die Knie zwingen, Kronen zerbrechen, Staaten, wie es ihnen ge-

fällt,blühen und welken lassen, auf dieMähne des Leun und den-

Schuppenleib des Drachens denFuß setzen und denHimmelents
riegeln oder sperren. Göttern näher alsMenschen Erst da, beim

Dämmern der Nesormation, die Allmacht der Päpste schwindet,

kommtwiederPauliZeit. Und ihnkröntLuthers stämmigerWille..
Das Genie des Weltmannes,dembeiDamaskus die Gnade

der Erleuchtung ward, hat für das Wachsthum der Christenges
meinde mehr vermocht als dernationalbegrenzte Geistdes armen,.

einfältigenFischers vonGenezareth. Viel mehr. Paulus hat den

Stifter des neuen Bundes nicht gekannt und war schon deshalb
in zärtlicheRücksichtauf das besondere Wollen des Meisters nie-

mals verpflichtet. Konnte eben deshalb aber nicht Ahnherr der

höchstenHirten werden. Dazu taugte nur Einer, der dem Herrn
auf derWeide nah war. Der den Duftseines Wesens mitsichüber-
die Erdetrug Taugte derAermste, Einsältigste am Besten, solange
die Urchristenlegende fortwirken sollte. »Das Himmelreich gleicht
einem Netz, das ins Meer geworfen ist, damit sichallerlei See-

thierart darin fange ; wenn es aber voll ist, soziehen siees heraus
an das Ufer, sitzen dann und lesen die guten Fischlein in ein Gefäß

zusammen und werfen die faulen weg.«Also hatJesus am Gali-
«

läermeer gesprochen. Und den Söhnen Jonas verheißen,sie zu-.

Menschensischernzumachen. Glaubtensieihmsogleich? Lukas be-

richtet,der Meister habe zuerst in Petri Kahn gepredigtund danach-

gerathe,n,ins Weite hinaus zu steuern,um einen Zug zuthun. Herr
(f0 läßt der Dritte Evangelist den Simon Petrus sprechen), wir

haben uns die ganze Nacht hindurch gemühtund nichts gefangen;.
doch aufDeinWort will ich das Netz noch einmal auswerfen. Da

seien nun so viele Fische gefangen worden, daß zwei Schiffe voll

wurden und Petrus in Aengsten auf die Knie sank und sich der

Sünde zieh. »FürchteDich nicht; denn fortan wirstDuNIenschen
fangen.« Nun erst folgtihm der Ueberzeugte.Läßtaberdas Hand-s
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werk nicht, das ihn und die Seinen nährt. Noch nach dem Tode
des Lehrers fischt er im Tiberiassee mit den Freunden. Wieder
bleibt das Netz leer, bis Jesus sie beräth. Als Petrus hört,daß
Lder Herr zurückgekehrtsei, kleidet er sichmit dem Hemd und wirft
ssich,den Auferstandenen zu umfangen, ins Meer. Zieht dann hun-
dertdreiundfünfzig großeFische ans Land; »undwiewohl ihrerso
viele waren, zerrißdaßNetz nicht.« Hundertdreiundfünfzigver-

schiedene Fischarten, merkt zu dieser Stelle der KirchenvaterHies
ronymus an, giebtes nach der Feststellung gelehrter Autoren, ins-

besondere des Oppian aus Kalikienz und die Erzählung(im Evan-
gelium Johannis) bedeutet uns, daß die Apostel alle Menschen-
arten aus dem Meer des wilden Erlebens in die Seligkeit zogen ;

Reiche und Arme,Bornehme und Geringe; aus jeder Schichtnur
-dieWürdigsten.An diesem Fang hatte Petrus einen beträchtlichen
Theil. Viele gute Fischlein las er in das Gefäß der Glaubensges
meinschaft zusammen. Und prahlte niemals mit seiner Leistung.
Drum hat zu ihm, am selbigen Tag des großenFischfanges, der

heimgekehrte Hirt zu dreien Malen gesprochen: »Weide meine

ILätnIner!« Jhn also im Hirtenamt sichzum Erben eingesetzt.
Warum gerade ihn? Weil Dieser von festemMenschenver-

«standwar,weltlichem Geschäftnlchtfremdund dochstillenWesensz
rasch zurThat und dennoch inDemuth bescheiden. Weil Dieser zu

fragenwagte, wo die Anderen scheuverstummten, und, wo siegläu-
bige Andacht heucheln zu müssenwähnten, seinem Zweifel eine

Zunge liehHilft derRazarener wirklich zu reichemFang? Schreitet
er auf dem Wasser wie auf-dem festenVoden der Erde? Kehrt er

als Körper uns, nicht als Schatten nur, aus der Gruft zurück?Im-
mer will Petrus Veweis.Taugt deshalb nicht für übersinnliches
Amt, dessen Verweser in der Bision die Wahrheit erkennen und
nicht vomAugenschein noch vom belastenden Finger denVeweis

der Richtigkeit fordern muß-Doch Um sp besserfütikdischeAtbeiti
die stetigeRuhe, Abwägung aller Möglichkeiten-klare Einsicht in

das fürjeglichesAlltagsgeschäftNothwendige,EiferundSchmieg-
samkeit verlangt. Der fürsolcheArbeitnützlicheGlaubekommtnur
aus Zweifeln. Was einmal bewiesen ist, kann leichtauchAnderen

bewiesen werden, wenn an solchemBeweis die Vekehrunghängt.
Was die Elstase offenbart hat,ist nurfür Einen ; läßtsichnicht-pei-
tergebenz nur vom Genie der Welt als Vorstellung aufzwingen
(und ein klugerOrganisatorstelltdie geniale Ausnahmenieinseine
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Nechnung).Dieser wird sein Netz einziehen, wenn Gefahr droht;
und es,ist sie vorübergehuscht,mit ruhiger Hand wieder auswers

fen.erisches wird er bedenken,ehe er bindetund löst.Und ist der-

Kühnste: folgt dem Herrn bis in die Flur des Priesterpalastes..
Jn Hanans Haus weint Petrus bitterlich.Nicht, weil er den

Herrnverleugnet(frommte es denn dem Lehrer,wenn der Schüler
mit ihm aus derseitlichkeit schritte ?), sondern, weil er entschwun-
dener Weisheit gedenkt, die ihn so richtig auch diesmal erkannt,
so gütig in seines Menschenwesens Schranken gewiesen hat. »Mit
Dir in den Tod«: hatte er eifernd gerufen. Und merkt nun, wie

thörichteswäre,Einemzufolgen,jderaufseinemhimmelansteigen-
den Wege kein Gefolge braucht, brauchen kann; wie unnützlichder

Kampf gegen das Rudel des Pfaffengesindes; wie vermessen der

Wunsch,demUnvergleichlichen im Schicksal zu gleichen.Weilder
Große seine Lehre bis ans Ende leben, mit seinemBlut auf dür-
rem Boden die junge Saat düngenmuß, darf ein Kleiner sich in

die Martyrpose recken? Menschen zu fischen und auf der Trift
die Lämmlein zu weiden, ist ihm befohlen. Diesem Gebot hat er

sich,ohne Schwärmerüberschwangund ehrgeizigen Gestus, zu er-

halten. Und thuts. Murrt nicht, da er den Zehn als der nach
Judas aus Kariot unzuverläfsigsteJünger erscheint. Nicht, als

Paulus zuerst, dann auch Jakobus ihn vom ersten Platz wegzu-
schieben trachtet. Als dem hellenischen Heidenapostel das Glück

feil lächelt.Zu oft sah er, wie des Herrn Perheißung Wirklichkeit
wurde, um je nun noch zweifeln zu können. Das Hirtenamt, die

Schlüsselgewalt,das Recht zu Bindung und Lösung für Zeit und

Ewigkeit nimmt ihm auch die Gewaltthat des Stärkstennicht.Still

sitzt er, betreut in der Enge die Heerde; Oder sprgts daßM feinem
Netz keine Masche sich lockere. Duckt sichvor dem Unwetter und

hebt, wenns verrollt ist, zu neuemWächtekblickauf den Kreis der

Pflichten das Haupt. Schickt sich, ein von Erfahrung Gezauster,
in jede Zeit und mißt die Kraft, bevor er fie einsetzt. Nicht ein

Held, den Goldglanz umsprühtund Drommeten umjubeln, daßder

Feind vor ihm zage. Ein schlichterMann, der das Gute will,wenn
es frommem Eifer erreichbarist, Händelfcheut,doch in unvermeid-

llchensichwacker hält und für eine Sachelebt,nichtfürden Spiegel-
ruhm seiner eitlenPerson. Ein Mann aus der Tiefe ; inselbstlos es

Dienen ist er gewöhnt und darf unbeneidet den schmalen Spalt
öffnen,durch den der Apostelerbe in die Papstglorie schreitet.

M



IZOI Die Zukunft-

Jn VarzinIJ
årndtlstand an seinem Platz und hielt Ausschau. Dort lagen die

Mauern, die den ersten deutschen Reichskanzler herbergten und

Lsdurchihn der Weltgeschiichte gehörten. So lange es den Namen Vis-

marck gab, gab es Varzin, auch wenn das Dorf längst vom Erdboden

verschwunden war·

Unisormen schwenkten h eran. Die Negimentsmusikt aus (S chneides
mühl. Sie wsar mitgesahren., Die Mann-schasten standen still, ein Stab

nnit ·Trod-deln zucEte vsor ihrer Front über den Häuptern empor und sie
setzten sich in Marsch-, unter den Tönen des Liedes »Ich bikn ein- Preuße,
kennt Jhr meine Farben?«

Die erste Sektion, Arndt am Flügel, triat im Marschschritt an.

Endlich ging es dem Ziel zu. Erwartung, Hoffen begann, sein Herz
zu schwellen. Er marschirte, wie jeder Sold-at, gern nach Musik. Heute
besonders. ,,«De«uts-chl«ansd,Deutsch-Land über Alles« ertönte aus der

Marschweise Oft hatte ers gehört und ihm war doch-, als höre ers

Zum ersten Mal Wer hatte gemacht, daß jeder Deutsche dieses Lied

mit Recht singen konnte?

Das Schloß wsar erreicht. Er bsogmit der Musik in den Schloßhof-
—ein. Lang vorgestreckte, zweigeschossige Flügel lumragten dsie weite

Fläche; die Führung ging, entlang der rechten Seite des Hofes, nach
einem vseriandaartigen Vsorbiau, ider aus der Mitte-des Schlosses vor-

sprong. Dort hielt die Spitze. Die Msusikknahm Stellung auf der
anderen Seite des Hofes nach der Menge z:u.

»
Arndt stand keine ziehn Schritt von der Veranda Links von

ihm wurde ein Resdnerpult hingestellt. Er konnte das Ganze über-
sehen. IJn dichten, geordneten Mssen strömten die Pilger herein,
während die Musik neue Marschweisen spielte. Eine freudige, fieber-
hsafte Aufregung beschlich Arndt,« den ruhigen, nüch-ternen. Sollten

sall Diese sich hier so feierlich versammeln- Um einem müden, ver-

fallenen Greis mit großer Vergangenheit zu huldigen2 Der Hof füllte
sich mehr und mehr, dicht vollgedrängt war er von einer einzigen
schwarzen Menschenansammlung, Kopf an Kopf, Wie Steinpflaster,

Ue)Herr Alfred Knobloch, von dessen ungemeinem Erzählertalent
ich hier schon sprach (und der inzwischen den Avsvellenband »Der Mei-

ster von Danzig« herausgab), läßt (im Verlag von Morawe FeSchessely
sei-neu Roman erscheinen, den er »Hethh« nennt Und der das Ringen
sder Deutschen und der Polen um den Grundbesitz in der Oftmakk dar-

stellt. Der Autor versucht auch, den Eindruck, dsen dsie Persönlichkeit
Bismarcks in sein Gemüth machte, zu schildern ; und ein Theil des Ka-

pitels, das diesen großen Gegenstands behandelt, wird, mindestens als
eine Kostprobe, den Leser-n der »Zukunft« gewißwillkommen sein. Dkemx
seinem Deulfehen hat ein stark fühlendes Herz es diktirt.
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fast knur Männer; gegen fünftausend mochten es sein. Die Umgegend
shatte Zuzug geliefert.

Die Musik setzte aus. Arndt blickte noich in dieses Meer von

schweigend gewordenen Mensch-en, als plötzlich eine Bewegung wie

lsVJogentreibsenbei einem Windstoß über sie hinging; die Häupter

entblößten sich. Nasch wandte er seinen Kopf ; noch- war die Veranda

leer. Da traten einige Personen heraus,.an der Spitze eine alte, ge-

beugte Frau, in weißem Haar, mit müdem, ernstem, doch wohlwollen-
-dem Antlitz, auf einen Stock gestützt, geleitet vson einer stattlichen
Frauengestalt mit rosigen Zügen: Mutter und- Tochter. Die Fürst-in,
sdie treu-e Gefährtin der zahllosen Stürme unkd Sonnentage dieses-!
gigantischen Lebens, hinfällig; aber sie war gekommen. Sie sah fast
trüb, doch mit Aufmerksamkeit in diiie Menge, von der sie mit schwei-
gender Ehrfurcht begrüßt worden war. Matt, aber erkenntlich dankte

sie. Freude unid Erstaunen schienen gleichermaßenseltener Gast in

ihren Zügen. Ein unnennbarer Zauber lag auf diesem Antlitz. Nicht
sogleich konnte sich ihn Arndt erklären. Aber bald fand er: Wahr,
treu, geprüft war diese Frau; und ganz pruni-los Nein in tiefstem
sSinn mußte die Luft des Hauses sein,,wo sie athmete. Und sicherlich
wußte sies nicht einmal·

Eben wandte sie sich lauschiensdzurück. Der Leibarzt des Fürsten,

Sschweninger, kam heraus, trat auf die Seite: und in der Nienge
hinter Arndt schien Etwas zu erwachen, etwas Unfaßbares, das die

Lüfte erzittern machte; wie ein Donnerrollen schwoll ein einziger
tausendstimmiger ISchrei der Begeisterung an. Und nun trat, elastisch
und schnell, eine hohe, schlanke, schwarze Figur, ungebeugt, gerade wie

ein Baum, aus der inneren Thür, ging mit ein paar langen Schritten
bis an das Geländer vor und nahm einen großen, dunklen Schlapps
hat ab.

Bismarck.
Da stand er. Alle Erinnerungen unid Bilder fielen in Arndt zu-

sammen- Verschwunden Und an ihrer Stelle erhob sich die wahre Er-

scheinung dieses Mannes in ihrer Statur von vorwseltlicher Größe.
«Seinen ungeheuren Blick auf die Menge gerichtet, in den Zügen
mühsam das Zucken der Bewegung bemeisternd, dankte er mit einigen
leichten Bewegungen für die markdurchidröhnensdenLaute der Freude,
die ihn wie eine Brandng umstürmten. Arndt konnte kaum sehen.
Wie der jähe Morgenwinid Nebel zerpeitscht, fv Waren feine Zweifel
in alle Lüfte zerstoben. Das war Er! Welch eine Thvkheitp diesen

"Mann messen zu wollen! Lieben, bewundern, cM ihm hängen- fÜV
ihn und mit ihm kämpfen ins in den Tode Aber verstehen? Dieses
Urbild des Genies, diesen von Gott der deutschen Nation gesandten
Helden, der wie eine schneebiehangene Alp, durch Schründe und

Schwier von der Thalniederung getrennt, einsam emporstarrte? Den

"ve-ritehen? Ein Unnahbarer stand vor ihm; zu dem geistig keine Brücke

führt« Don ihm nicht zund von Keinem. Sie alle, wie sie hier statnsden,
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waren des selben Schlages; Alle draußen im Lan-de, vsielleicht die ganze-
Erde. Dieser Eine, Einzelne aber war and-ers geartet, ein Wesen und

eine Welt für sich. Der eben darum diese Welt beherrschte
Aoich stand der Fürst stumm, noch wälzten sich-die Wogen der-

Freude wie ein Orkan gegen dsie Wände des Schlosses, da gab er

ein Zeichen: und mühsam versuchte dsie Musik, mit den Tönen der-—

»W?a.chtam Nhein«, sich Bahn zu brechen. Allmählich gelang es.

Erst die Nächsten, dann die Ferneren fielen ein; und der Fürst konnte-

sich setzen.
Ein alter Herr bestieg das Pult. Er schlug eine Adresse auf und-

verlas sie, laut und weithin hörbar mit seiner angenehmen, klaren

Stimme, das entblößte Haupt leicht gerötet von Anstrengung und!

freudiger Erregung; ohne Befsangenheit und wohlbsefåhigt, dem Ge-

fühle Aller in diesem Augenblick Ausdruck zu geben.
IArndt hörte so gut wie nichts von Dem, was gesprochen wurde..

Er versenkte sich in die Felsenschrift dieser Züge, die da vor ihm unter-

demszchlapphut sichtbar waren. Nie hatte er etwas Aehnlichses von

Erzguß in seinem menschlichen Gesicht gesehen. Ein-paar große, ein-

fache, wie mit dem Meißel aus diesem Antlitz herausgeschlagenas
Linien. Nichts von Empfänglichkeit, Wechsel, Wanken, Weichheit.
Aur: Wille in dämonischer Urmacht, von Keinem beherrscht und be-

herschbar außer von ihm selbst; durch die Riesenintelligenz, durch
eine Denkenergie, die in den Gesichtsspuren dses Achtzigjährigen noch
die sprühende, trotzende Gewalt nie greifen-der Götterjugend zeigte;
die selbst nur und allein der vulkanischen Wsucht seiner Aaturimpulse
überlegen war und im Stande, sie zu hemmen.

Und Beides vereint insdem selben Haupt- Dlieseänächtigsen,leiden-

fchiaftlichen Austern ; darüber, mit souverainer Gewalt, das Augen-
paar von einem Glanz, einer Tiefe und durchbohrenden Schärfe, wie-

Arndt ies nie auf der Erde zu sehen geglaubt hatte. Alle Sinnes-

vrgsane nah bei einander, überwökbt von dser hoch Und breit aus«--

ladenden Himmasse, weit vor dem Ohr liegend. Ein elementarer Kopf z.

voll ureigenster Größe; nichts K-leines, Mißlungenes; Alles ein

sModell von Vollendung der einzelnen Anlage.
So sah, so mußte der Mensch aussehen, der deutsche Geschichte

lvson 1861 His 1871 gemacht hatte, der in einem- Joihrzehnt errichtet,
woran die Aation zwei Jahrtausende Vergeblich gebaut hatte. Jetzt
wurden alle jemals überlieferten Geschehnis se klar und begreiflich. Das-

Räthsel dieser wundergleichen Vsollbringung war nimmermehr Glück.
Sondern dahinter swaltete, .gebärend,treibend, violleiidend,durch Wider-

stände wie Lsawinen durch Gestrüpp brechend, der ruhelos gährende,.
lunzähmbare Geist und Wille dieses Mannes. Wiie der Thurmkoloß
vor dem an ihn gelehnten Münster, so stand er vor dem neuen Reich.

Der Redner schwieg. Die Versammlung stimmte ein Lied, von.

der Musik Ointonirtzan, einen Vers. Man wollte mehr singen. Aber

Musik und Töne-wogen fluthseten mit Eins hinweg und imischwebtenkP
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und es ward so still über den Tausenden, daß Arndt das Sausen des

Windes in den Linden am andern Ende des Hofes hören konnte.
Bismarcls war ausgestanden und wollte sprechen.

Und ein einzigartiges Schauspiel, nie zu vergessen bis an das
Ende des Lebens für ’Arndt, hob an.

TNit einem Schlage ver-ändert waren Züge und Ausdruck des

Fürsten; die Geschlossenheit und eiserne Ruhe seines Wesens in Leben

verwandelt. Atrndt sah, :daß«das Charakteristische, allein Wirken-de
an dem JNanne erst die Bewegung und gar das Wort war. Riesenhaft
ekschienen sichtlich die Anstrengungen, die er machte, sein Jnneres
preiszugeben. Denn Aatürlichkeit, Wahrheit, innerste, war jede Silbe,
von dem Bewußtsein durchtr.änkt,daß nichst nur diese Tausende hier,
sondern Millionen und aber DNillionen draußen lauschten· Sorgsam
abgemessen fielen anfangs seine Worte von der Zunge, wie voll-

wichtige Goldstücke von der Waage. Die helle, weittragende Stimme,
mit einer leichten pommerschen Färbung (er sagte »ümmer«) schien
zwar mühelos in der Aeuß.erung; aber die Herstellung der Worte

schien mühevoll; wie eine Hochdruckmaschine die lang-en Wagenreihen
in Bewegung bringt, sicher, aber zuerst langsam; freilich-, wenn im

Rollen, dann um so unhemmbarer, glatt, davoneilend und auch bei

Steigungen im Laufe bleibend.
So gerieth Arndt allmählich, wie ein Kahn in Stromschnellen,

in den unentrinnbaren Bannkreis der Gedankenketten dieses Mannes.
Jmmer freier, leichter gestalteten sich Rede, Ausdruck und TonfalL
Hier und da eine sparsame Geste. Als er von der Bertheidigung deut-

schen Bodens gegen die Polen, nöthsigenFalls mit dem Schwert, sprach,
formte er seine schlanke, jugendlich-e Hand wie unwillkürlich zu einer

energischen Faust, auf die er herab-blickte, als auf eine erprobte Hilfe-.
Kristallklar war die Sprache. Jedermann dachte nur, was der

Redner dachte und bei seinem Worte gedacht haben wollte. Nichts
fesselnder als die momentane Entstehung der Einzelheiten in dem

gewaltigen SNaschinenraum eines solch-en Geistes. Der Fürst sprach
davon- daß wir uns nach dem Kaiserwort für ElsaßsLothsringen schlagen
würden »bis auf den letzten Mann«. Als er diese Rothwendigkeit auch
für die Provinz Posen betonte, wollte er die selbe Wiendung brauchen,
zögerte aber eine Sekunde und sagte dann »bis auf den letzten Mann
mnd die letzte Münze«, in wundervoll alliterirender Formel einen
Ausdruck für immer pr.ägend, der die Avthwendigkeit und Tiefe der

Opferbereitschaft einer Nation zeichnet.
Jn einem andern Fall wollte der Fürst fefcstellent daß-dsek Fort-

schritt in den Erfolgen der deutschen Politik zwar langsam- doch fühl-
bar fei. Er nannte es: zwei Schritte vorwälrts und einen zurück-,
»als ob man seinen sandigen Berg hinaufsteigt«(eine Pause entstand)
oder in der Lava des Besuvs einherschreitet.«Das erste Bild hatte
ihm- xnicht genügt ; im zweiten hatte er die Steigerung durch den heißen,
vulkanischen Untergrund des Bodens aller Politik gefunden.

26
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Fast den größftenEindruck machte auf Arndt der Appell des

Fürsten an die Einheit und Einigkeit aller Deutschen in der Provinz.
Er rieth, in der Prosvinz Piosen Jedem zu folgen, der vorangehe, ob

freisinnig. ob reaktionär. Parteistreitigkeitem »Davon nach Renne,
sagt der Schauspieler.« Nichts konnte besser beweisen, wie hoch der

Fürst die Gefahr für das Deutsch-thum, die unbedingte Nothwendigkeit
gemeinsamen, phalanxähnlichen Widerstandes einschätzte.

Und doch, sals er jetzt schwieg und die »lang gehemmte Lust aller

Hörer Brust befreite,« da wirkte erst das Ganze wie ein Erlebniß mit

voller Kraft nach. Arndt mischte seine Stimme in die Sturmrufe der

Vegeisterung ; er brauchte instinktiv den Schrei als Entbürdung seines
übervollen Herzens.

Der Fürst war sichtlich ergriffen. Auch- als er sichs gesetzt hatte.

lmfußtc er wieder und immer wieder danken. Dabei wurde Arndt

Zeuge einer sich tief einpr-ägenden Szene. Die Enkel des Fürsten,
die jungen Grafen Rantzau, im Seitenflügel des Schlosses gerade
hinter fArndt untergebr-acht, sjubelten, ihre Tücher schswenkend·,um

die Wette mit den Massen, dem Großvater zu. Jhre Mutter, Gräfin
Marie, machte den Vater darauf aufmerksam. Der Fürst wandte

sich und such-te mit den Augen seine Enkel. Arndt konnte gerade in

diese mächtigen, strahlenden Sonnen hineinblicken, dsie über ihn weg

nach den Kindern sp-ähten, und das Aufflammen der Freude fest-

halten, als er sie fand, einen in diesem Antlitz seltenen Ausdruck

vollkommenen Glückes-

Aber noch etwas Grbßseres stand ihm bevor. Der Fürsts erhob

sich und schsritt der inneren Thür zu. Arndt sah, daß-der Kammerherr
an ihn herantrat und in ehrfürchtiger Haltung Etwas zu erbitten

schien. Der Fürst hörte zu, nisckte freundlich und wandte sich noch
einmal halb zurück· Der Kammerherr winkte Arndt unauffällig ; und

der Gerufene wagte, zu verstehen. Er faßte Muth und schritt an die

Stufen der Veranda, stieg sie hin-auf.
«Er ist-and vor Vismarck; hörte, wie der Kammerherr sagte: »Ein

junger Vetter von mir, Herr Herold-; er hat sich mit einem Nestgut
der Ansiedlung-Kommission vor einem Jahr in unserem Kreis an-

gekauft.«
Asrndt machte nur eine tiefe Verbeugung» Die Nähe dies Fürsten

brachte ihn um seine Beherztheit· Zu gewaltig wirkte das Bewußtsein

auf ihn, vor wem er stehe. Der Fürst fühlte es; indem er ihim seine
wundervolle Hand reichte, die Arndt unter Hekzklopfen und Ver-

beugungen sstumm ergriff und Pkeßte- sagte er verbindlich zum Kam-

merherrn (mit einem Eitat aus dem Fiesko): »Mir ist nicht bang,
wenn solche Flammen ins Vaterland schlagen!«

Ein leichtes Kopfnickem lArndt fühlte sich entlassen· Wie ein

Träumender schritt er die Stufen hin-ab, hörte und beantwortete nicht
die Fragen der Umstehendens, sondern suchte, ins Freie zu kommen,
allein zu sein. Er war nicht fromm. Avchs hatte ek, wie so oft ldie

TO
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Jugend, keine ausgeprägte Stellung zu dem Unsichtbaren. Aber heute
und jetzt war seine Brust voll bis zum Zerspringen von Ahnung,
einem Sehnen und Verlangen des Herzens nach Höher-em. Hinaus-
Und hinweggehoben fühlte er sich saus« seinem engen Sein und täg-
lichen Denken in die großen Zusammenhänge eines Jeden mit der

Nation. lihr-er Vergangenheit, ihrer Geschichte, mit deren Lenkung
mit den Mnnerm die Schicksale ihres Volkes werden, mit der Her-
IkUUft ksplschserJngenien, die Pyrsamiden gleich aus dem Sande der

Zeit für Jahrtausende ragen und sichtbar an ihrer Stirn das Siegel
der überirdischenHerkunft des Geistes tragen. Beim D-utzendstnensch«en,
bei der schauerlichen Normalität des allgemeinen Mittelmaßes gerieth
er nie in Versuchung, war er nie auf solche Gedanken und solchen

Glaub-en gekommen· Aber hier, vor dieser Persönlichkeit, blitzte es

durch feine Seele: es gibt Fortsetzungen über Dich und jene Alle

hinaus- nseue Stufen, höhere, gewaltigere Ginsichten, Gefühle, Jms
PUIfei »Und sie bedeuten nicht das Ende, das Höchste, sondern sind
nur der Abglan3, die sichtbaren, in diese Welt hinabreichenden Zeichen
kund Vürgen für die ewige Urkraft, dsie Heimath und den Quell des

allgegenwärtigen Schöpfergeiftes im Univerfum
Das IxGrBßtean großen Männern ist die Begeisterung für die

G1’öße- die fie erwecken. Groß sein kann nicht Jeder» können nur

Wenige. Aber für Großes kämpfen, ringen, mit Hand, Herz und Hauch
eintreten H —!

’

»Nehmen sie uns den Leib,

»Gut, IGhr, Kind und AJeibl
»Laß. fahren dahin l«

So hatte jener andere Niese unter den Germanen gesprochen
und den Dienst für das Unvergängliche verstanden. So mußte jeder
deutsche Mann, der diesen Namen verdiente, denken, reden und han-
deln; oder er war unwerth, deutsche Luft zu athmen.

Zum Bewußtsein kLams ihm: Vismarck hatte den deutschen Nerv
iU feinem Herzen, die Liebe und den Glauben an das Vaterland, an

Die Heimath im kTiessten «,getroffen.Was Niemand bis dahin mit solcher
zwingendetl IGewalt vermochte: Dieser hatte es vollbracht Arndt

scher fich, allein vor sich«selbst, dieser Stunde zu gedenken; ihr treu

ZU bleiben; von dem Banner deutsch-er Nation nicht zu weich-en und

sp ZU leben, daß er vor dem Feuerblick und dem unerbitterlichen Erz
diefer Züge aufrecht stehen und bestehen konnte im Geist. Dazu wollte
er die Erinnerung an diesen Ort und Tag mjitnehmen wie einen

Talismcmm der ihn feite gegen die Doppelzüngigkeit der Gasse, gegen
fchacheknde Egoistenschlauheit und gegen Alles, was bequeme Feigheit
Oder schlechtes Gewissen nachher erlügen, um rein dazuftehen.

Alfred Knobloch.

W
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Deutsche Lieder.

Einst und Jetzt.

seiner Heimath Berge dunkeln,
« -.-v Fluthend in der Wälder Grün-

Und gleich Heldenaugen funkeln
Sterne, die darüber glühn.
Dämmernd Licht umfließt die WipfeL
Wo daS hehre Schweigen thront;
Hohenstaufens schlanken Gipfel
1(rönt, ein Geisterfiirst, der Mond.

Hohenstaufen, selige Sterne!

Beide, Friedrich, Konradin,

Schaut Jhr aus«verhüllter Ferne
Jetzt nach Eurer Wiege hin?
Schweb’ herab aus ihrer Wolke,

Liederfrühlingl Waffenklangl
Ueber dem verwaisten Volke

Tönt erweckender Gesang.

Kühner Rothbartl Nicht gestorben »

Bist ja Du; Du schlummerst nur,

Wo um Heil das Schwert geworden,
Suchend des ErlöserS Spur;
Aber in der Zauberhöhle
Hält Dich harter Schlaf gebannt;
Wann erwachst Du, Heldenseele,
Fliegst, ein Sturm, verjüngt durchs Tand?

Kaiser Karl! Von dem sie sagen,

Daß noch oft Dein Banner rauscht,
Wenn Du fliegst im Wolkenwagen
Und Dein Volk dem Siegruf lauscht,
Wo bist Du? Den Ruf zum Siege

Freilich hört kein Deutscher mehr
Und der Glaube ward zur Lüge,

Harrt umsonst der Wiederkehr.

Und DU, heiligster der Schatten,

Hermannl Der als Opfer fiel:

Deutschlands sterbendeS Ermatten,

Treibt DichS nicht vom blutigen pfühlP
Sagt man doch, Erschlagne kehren

Wieder, biS ihr Geist versöhnt;

Kannst Du ruhen, statt zu wehren,
Wo man Deinen Schatten höhntP«
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Doch die Helden sind geschieden,
Die Vergangenheit ist tot.

Seele, von des Grabes Frieden
Wende Dich zum Morgenrotlp
Gleich dem .21ar, der einst entflogen
Staufens Nachbar und im Flug
Zollerns Ruhm bis an die Wogen
Des entlegnen Ostmeers trug.

Adler Friederichs des Großen!

Gleich der Sonne decke Du

Die Verlassenen, Heimathlosen
Mit der goldnen Schwinge zu!
Und mit mächtigem Flügelschlage

Triff die Eulen, Rab und Weih.
Stets empor zum neuen Tage,
Sonnenauge, kühn nnd frei!

paul Psizer.
M

»Unsere Kinder sollen es einmal gut haben !«

So·sprach ein Landwehrmanm dess’ starke Hand
Soeben noch das reife Korn geschnitten.
Den Acker ließ er um das Vaterland:

-«Mein Weib und Kind, lebt wohl! Jetzt wird gestrittenl

Jetzt wird von uns ein andrer plan bestellt:
Jetzt gilt es, eine andre Frucht zu säen.
»Mein Weib und Kind, jetzt gehts aufs Schlachtenfeld,
Statt Uehren giebts jetzt Menschen dort zu mähen!

Das Feld gedüngt mit rothem Feindesblnt,
Um mit dem Schwert es um und um zu pflügen.
Den Acker dann gestellt in Gottes Hut.
Bereit, zu sterben, doch zuerst, zu siegen!

Drum, wenn Ihr hört, daß ich gefallen bin,
Sollt Hände und die Herzen Ihr erheben.
Es nahm das Vaterland mein Leben bin,

Das mir geschenkt ward, Um es ihm zu geben.

Und wenn das halbe deutsche Volk auch stirbt-
.Man solls in Gottes Namen fromm begraben-
-Sobald sein Tod dem Volke Sieg erwirbt « - -

.Mein Weib und Kind, Ihr sollt es besser hilbenl
Gut habensollt Jhrsl Nie mehr soll ein Feind,
Ein wölfischer,Euch meuchlings überfallen;
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Und durch ganz Deutschland soll fortan bereint:
,Lieb’ Vaterland, darfst ruhig seinl« erschallen.

Jn Ruhe sollen Sohn und Sohnessohn
Die Ernte halten dann von unsern Saaten:

Der Söhne Ernte ist der Väter Lohn,
Ihr Glück und ihr Gedeihn sind unsre Thaten.

Mein Weib und Kind, lebt wohll Die Stunde schlug.
Laßt mich von Euch in hellem Jubel scheiden.
Wir siegen über Tücke, List und Trug:
Gott läßt sein deutscheS Volk nicht Unrecht leiden.«

«

Er schied. Und an die dunkle Wagenwand
(ES rast der lange Zug dem Feind entgegen)
Schrieb unser Landwehrmann mit starker Hand
Für sie, die er zurückließ,seinen Segen,

Das Testament, das er den Seinen gab . . .

Und wie den Einen, hört Jhrs Ulle sagen.
Ein Wort ists, überdauernd Tod und Grab,
Ein Zeuge bis zu Deutschlands fernsten Tagen.

Der Deutschen Ruf braust auf wie ein Choral;
Gleich einem Hymnus klingts durch alle Weiten:

»Die nach uns kommen, sollen es einmal

Gut haben, gut in Deutschlands Fiiedenszeiten!«
Richard Voß.

M

Reimlied von Zorndorf.

Jst der Ulte Fritz geritten weit von Olmütz her in Währen,
Neben ihm der alte Zieten; fragte, wo die Russen wären,

Brauchte gar nicht lang zu fragen, roch den Brand auf hundert Meilen»
Hilferufen, Jammer, Klagen; Alter Fritz, DU mußt Dich eilen!

Saht ja selber die Kosaken jüngster Tage noch im Lande,
Auf den Kleppern hohe packen, eine wahre Räuberbande,

Weil sie da als Freunde kamen, ließ es eher sich verpassen,
Wenn sie Manches mit sich nahmen, denn sie könnens halt nicht lassen-

Doch wie Fermor bei Küstrin es mit Mord und Brand thät treiben,

Dieses ist«mir nicht Verliehen, es gehörig zu beschreiben.

Als der Ulte Fritz gekommen,·1iefbetrübt in seinemMuthe,
Hat das ganze Land geschwommen nur in Thränen, nur im Blute:

Fritz hat selber fast geweinet, der doch sonst nicht weichlicheben,
Und die Reiter ha’n gemeinet: »Hier wird kein Pardon gegeben."



Deutsche Lieder. 2103

Aschenhaufem Schutt und Teichen, tote Mütter, nackte Kinder-,

Unf, die Russen zu erreichen, nur geschwinder, nur geschwinderl

Wie der Herr in seinem zorne ist bei zotndorf angekommen-
Hat er gleich den Feind von vorne und im Rücken vorgenommen.

Vorn mit Seydlitz’Kürassierenz da ward kein pardon gegeben;
Hinten mit den Kanonieren; und die ließen auch nicht leben.

Hei! Das gab ein Hufestampfenl Heil Das gab ein Kugelschwirreni
Heil Das gab ein Pulverdampfen, Schwerterblitzen, Panzerklirrenl

Wie Ihr auf dem Wilhelmsplatze könnt den Seydlitz heut noch schauen,
Hat er mit der Eisentatze dort bei Zorndors eingehauen-

Endlich muß das Würgen enden; was nicht tot ist, ist entlaufen;
Dort nur mit gebundnen Händen noch ein paar Kosakenhaufen.

Heulend, zitternd, weinend, wühlen sie im Staube vor dem Helden.
Was der König mochte fühlen, mögen andere Sänger melden.

Ek- so reich An Ehreniiegen- sieht, der Weise, Große, Milde,
Ueberwunden vor sich liegen, mehr noch Thier als Gottes Bilde.

Lange blickt er auf die Strolche; und danach hört man ihn sagen:
,,5eh Er, Wedel, nur: mit solchen Lumpenkerlen muß ich mich schlagenl«

Und dann wandte er die blauen Augen zu den märker Bauern:

»Ich will Alles wieder bauen; Kinder, höret anf, zu trauern!«
"

Julius Min : ig.
W

Wie schwer-!
Mein Junge, mein zarter, nun bist Du großl
Wie schwer entrangst Du Dich meinem Schoß,
Wie schwer ward es mir, Dich aufzuziehn,
Wie schwer, bis Du endlich recht gediehn.

Wie schwerl

IVie schwer sah ich Dich in die Ferne gehn!
Ein Jahr sollt’ ich Dich nicht wiedersehn.
Wie schwer war die lange Trennungzeit;
Mein einziger Junge, so weit, so weit . . .

Wie schwer!

Wie schwer drückt uns Ulle der grause Krieg,
Wie schwer erkauft selbstlder größte Sieg,
Wieischwer das Warten auf Nachricht vom Feld,
IVie schwer die Botschaft: »Gefallen als Held!«

Wie schwer!
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Doch Dir wird so leicht das Soldatenthuni.
Du thust Deine pflicht, Du schielst nicht nach Ruhm.
Bald Ziehst Du begeistert ins siegreiche Heer,
Leicht wird Dir der Abschied; und mir so schwer . .

Wie schwer!
IIIinna Katzenstei·i.

M

Strickende Frauen.
Nun halten tausend Frauen pLötzlichunverwandt

die ganzen Tage einen Strickstrunipf in der Hand.

Und Finger, die sich nie in Arbeit abgequält,

nehmest die Maschen auf, die stumm ein Mund nachzählt.

Ganz unwillkürlich der Gedanke dahin irrt,
wer einmal diese grauen Strümpfe tragen wirs.

Vielleicht, daß sie mit einem Toten aus der Schlacht
schon bald von Blut durchtränktins Massengrab gebracht.

Vielleicht, dass Einer abends auch in Dankbarkeit

der Hand gedenkt, die diese Maschen einst gereiht.

Und Keiner kennt den Andern. Doch das Vaterland

spinnt zwischen ihnen All ein unsichtbares Band.

Ulfred Richard Meyer.
(21ns: »Helden; ein lxsrischesFlugblatt«.)

M

An die deutschen Krieger-.

Gottlob, es ist erschollen,
das Wort, darauf wir bang geharrt;
nun in Gewittergrollen
sich Gott den Völkern offenbart..

Es ist noch nicht zerbrochen
der Eichenstab der deutschen Treu;
aus aller Herzen pochen

empfinden wirs: er grünt aufs Neu.

Wir haben lang erduldet
«

den dreisten Hohn aus schlechtem Mund;
nun ward, was sie verschuldet,
hoch iiber allen Sternen kund.

Heervölker, Ihr Erlosten
«

zu Kampfes höchstemEhrensold,
die Jhr im kalten Osten
den grimnien Teufeln wehren sollt-
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und Ihr, die Jhr im Westen
als Wächter unserm Rebengold
den ungebetnen Gästen
die Suppe derb versalzen sollt,

und Ihr, die Ihr im Norden,

wo Euch nicht Damm noch planke wahrt,
auf Feuer speienden Borden

dem Tode kühn entgegenfahrt . . .

Mag hoch der Feind sich brüsten:
wir schreiten stolz und still zum Streit.

Uns gehts um kein Gelüsten;
es geht um die Gerechtigkeit

Nicht hinterm Wasgenwalde
die Franken sind es gar so sehr,
auf Ostens grauer Halde
naht Attilas Barbarenheer.

Sie legten gem in Flammen
dies Haus-, drin Gott sich wohlgefällt.
Steht, Briidcr, steht zusammen!
Denn wenn wir fallen, fällt die Welt.

Und solls in Kampfesweftern
rings um uns her zu Grunde gehn,

mags Dich Und mich zerschmettern,
Tdas Reich, das Reich, es muß bestehn!

Rudolf Alexander Schröder.
M

Kriegsglück.

Verwünschterweiß ich nichts im Krieg
Als nicht blessirt zu sein.
Man geht getrost von Sieg zu Sieg
Gefahrgewohnt hinein;
Hat abgepackt und aufgepackt
Und weiter nichts ereilt,
Als daß man auf dem Marsch sich plackt,

Jm Lager langeweilt.

Dann geht das Kantoniren an,

Dem Bauern eine Last,
Verdrießlich jcdem Edelmann

Und Bürgern gar verhaßt.
Sei höflich: man bedient Dich schlecht,
Den Grobian zur Noth;
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Und nimmt man selbst am Wirthe Recht,

Jßt man profoßen-Brot.

Wenn endlich die Kanone brummt

Und knatterts klein Gewehr,
Trompet’ und Trab und Trommel summt,
Da gehts wohl lustig her;
Und wie nun das Gefecht befiehlt,
Man weichet, man crneuts,

Man retirirt, man aoancirt, —

Und immer ohne Kreuz.

Nun endlich pfeift Musketenblei

Und trifft, wills Gott, das Bein-

Und nun ist alle Noth vorbei.

Man schleppt uns gleich hinein
Zum Städtchen, das der Sieger deckt,

Wohin man grimmig kam;
Die Frauen, die man erst erschreckt,
Sind liebenswürdig zahm.

Da thut sich Herz und Keller los,

Die Küche darf nicht ruhn;

Auf weicher Betten Flaumenschoß
Kann man sich gütlich thun.
Der kleine Flügelbubehupft,
Die Wirthin rastet nie-

Sogar das Hemdchen wird Jesupr
Das nenn« ich doch Charpiel

Hat Eine sich den Helden nun

Beinah herangepflegt,
So kann die Nachbarin nicht ruhn,
Die ihn gesellig hegt.
Ein Drittes kommt wohl emsiglich,
Am Ende fehlet Keins

Und in der Mitte sieht er sich
Des sämmtlichenVereins.

Der König hört von guter Hand,
Man sei voll Kampfes-lust;
Da kommt behende Kreuz und Band

Und zieret Rock und Brust.

Sagt, obs für einen Martismann

Wohl etwas Beßres giebt!
Und unter Thränen scheidet man,

Geehrt so wie geliebt.
Goethe.

M
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191!l.

Nun ward die zeit.

Wir stehn gedrängt,
Dicht Mann an Mann

Und Weib an Weib,

Ein Volk,

Siebzig Millionen als ein einziges Heer,
Die mit der Wehr-,
Die ohne Wehr,
Zu Land, zu Luft, zu See,

Das eiserne Kreuz,
Das rothe Kreuz-
Gen Ost und Nord und West,
Wir stehn gedrängt,
Karree.

Ernst Lissauer
(21uS »Warte in die Zeit«).

M

Valuten und Devisen.
ie Störung der internationalen Geschäfte hat natiirlich auf die--

Preise des Gelldes eingiewsirkt Die Kurse für fremd-e Wechsel

und GeUDIssvrtensind auchs in der Zeit ohne amtliche Wotiz steter Ve-

achtng Werth- Müissen wir für die deutsche Bailuta fürchten, weil bel-

gischses, frsanzösisches,sch-weizerifschses,holländisches Geld in Deutsch-
land Mit höheren Preisen bezahlt werd-en muß als vor dsem Krieg?
Nein. Der Furchtsame müßte annehmen, daß es dsen Franzosen viel

besser gehe als uns. Nun wiss-en wir« aber, daßidsiebeiden größten Depa-

sitenbanken Frankreich-s, die Ssociåtå Generale und der Credit Lyoniiais,
in Unbehaglicher Lage sind und daß diie Bank von Frankreich keine

Anstveisc mehr veröffentlicht, obwohl ihr von London die Veröffent-

lichnng empfohlen wurde. Jn Frankreich werd-en die Kriegskosten nicht

durch eine fundirte Anleihe, sondern durch kurzfristige Schsatzscheines

aufgebracht Und trotz diesen drei Thatsachen werd-en für den Franc,
der in Friedenstagen mit 81 Pfennigen eingelöst wird-, jetzt 85 be-

zahlt. Wie kommt Das? Die Antwort ist einfach-. Der Haudelsvek

kehr zwischen Deutschland und Frankreich hat aufgehört; eine Ver-

schiebqu des Verhältnisses vson Einfuhr und Ausfahr, das in neu-

tralell Ländern aus dsen Geld-preis wirkt, kommt also nichit in Frage.

Schuld an der für Deutschl-and ungünstigen Preisgestaltung des fran-

zösischenGelldes ist dsie Nachfrage- Wsk führen Krieg auf französi-

schem Boden und leben nach dem anständigen Grundsatz, daß Alles,
was der Fesinxdiliefert, bezahlt werd-en muß. Die Aashrung unserer-

Truppen wird mit gutem Geld aufgewogen. Deutsch-e Vanknoten wird
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man natürlich in Frankreich nicht los. Die bekommen dort erst einen

.-K!urs, wenn Theile des Land-es okkupirt und, wie Velgien, in deutscher
Verwaltung sind. Dann wird angeordnet, daß deutsches Papiergeld
zsu eine-m bestimmten Preis umgewechsselt werden muß. Einstweilen gilt
nur Gsold oder die Landesmünze. Deutsch-es Gold nehmen die Feinde
natürlich mit Vergnügen; vund wahrscheinlich bringen die Truppen
mehr Gold, als uns lieb ist, auf feiiidilichies Gebiet. Das zweite Zah-
lungmitteL die Währung des Landes, muß zuvor gekauft werden.

Dadurch hat sich lder Begehr für Francs sehr gesteigert und den Kurs

des französischen Geldes in Deutschlands in die Höh-e getrieben- Das

Seil-be gilt für russissche Ruh-eh die zwar die Parität von 216 Mark für
100 Nubel noch nicht erreicht hab-en, aber viel höher stehen als am

Vorabend des Krieges (150), wo sie freilich besonders schlecht standen.
Jm Ausland leben mehr Deutsche, als Ausland-er in Deutsch-

land· Psrivatleute unsd Ges-ch»äftsh«äuser,die in Frankreich oder Eng-
Land Ver-wandte oder Filialen hasben, waren gezwungen, Geld dorthin
zu schicken, da die feindlich-en Vanken Zahlungen und Kredite für

Fremsde sofort einstellten. Wer auf die Entwickelung des internatio-

nalen Geldmarktes in den drei Jahren seit Agsadir zurückblickt, erkennt

die Zusammenhänge im Geld-bereich. Frankreich kündsigteuns damals

seine Guthaben; und die deutsche Vankwseslt durfte sich rühmen, daß
sie nicht nur iohne erheblichen Zyuschuß fremder Gelder gearbeitet,
sondern sogar dsie eigenen Außenständse in Frankreich erhöht habe.
Diese Uebe·rslegenheit ist vielleicht vsor Beginn des Krieges noch so ge-

ändert worden, daß Frankreich nicht über große deutsche Guthsaben
triumphiren konnte. Aber ein Theil der deutschen Forderungen ist
jenseits der Grenze geblieben und für die Dauer dies Krieges ismmobil

geworden. Wenn ein Deutsch-er in Paris eine-n Check auf eine dor-

tige Bank vsorlegte, würde er nicht eingelöst- Nicht wegen des Pio-

-rat»oriums, das die französischen Kreditinstitute ermächtigt, auch den

eigenen Depsositeng·l-äubigern nur einen kleinen Vruchitheil ihrer
Wünsche zu erfüllen, sondern, weil man dem Feind nichts giebt-

Nlan muß zwischen Valuten und Devisen unterscheiden. Die Be-

dingungen des Werthes sind gleich-, nur die wsirthsichaftlichenBeziehun-
-g-en verschieden. Gselldisorten kann der Privatmann wie der Kauf-
mann brauchen; fremde Wechsel sinld meist nur Vermittler- im Hau-
delsverkehr Spricht man vsom französischen oder russischen Wechsel-
kurs, so kann sichs um Geld oder um Wechsel (Tratten, A.cceptes)
handeln. Der Käufer vson Devisen (fremden Wechiseln) stützt sich auf
einen WaarenhandeL für den er einen Zahlungiausgleichi sucht; der

Käufer fremder Geldsorten will fich- die im Ausland geltenden Zah-
lungmittel sich-ern. Die besonderen INerkmale beider Geld-formen sind
im Krieg leicht kenntlich geworden. Ausläiidsisches Geld wird auch aus

feindlichen Staaten verlangt; bei Devisen ist nur an das neutrale Aus-

land zn denken, da mit den Feinden kein Gesschiåftsverkehrmehr be-

steht. Daß französische und· belgische Francs im Kurs gestiegen sind.
hat der Bedarf in Frankreich und Velgien erwirkt; holländsischeGul-
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den, schsweizerischeFranken, italienische Lire sinds theurer geworden,.
weil Einfuhr und Ausfuhr der Waaren sichi geändert haben. Der«

deutsche Außenhandsel ist vom Nieer getrennt und wird- durch die

Grenzen der neutralen Niärkte in seiner Ausdehnung bestimmt. Auch
nach der Milderung des Expsortverbotes dürfen manche Produkte nicht
aus dem Lande gebracht werd-en. Der Ausgleich im Waarenhandel
fehlt also. Deutschland hat keine DNögilichkeihdie Liefesrsungendes Aus-

Iciudes gegen exportirte Güter zu verrechnen, und muß bar zahlen-
Was aus Holland-, der Schweiz, Italien, aus den skandinaviischen
Ländern bezogen wird, ist so zu bezahlen, als trüge es der Käufer vom

Ladentisch weg. Gold soll nicht herausgegeben werd-en. Die Reichs-
bank hält ihren. Giold·schsatz-.hinter Schloß und Riegel. Als Zahlung-
«mittel werden also Wechssel auf das Ausland verwendet. Der Bedarf
richtet sich Nach dem Umsiang der Waarenlieferungen Er ist bei

Holland besonders groß, weil nichit nur die unmittelbar eingefiihrten
Güter-, sondern auch- die über Holland bezogenen fremden Produkte
(amerikanischsc Rohstoffe) mit holländischenDevisen bezahlt werden-

Dieser Verrech«nungdienst,in dessen Niittelpunkt Vottersdam und

Amsterdam gekiommen sind-, hat dem kleinen Holland den Glanz frühe-
rer Jahrhunderte zurückgebrachst.Der reiche Niijnherr darf sich als

Herrn der Erde fühlen. Bis derKrieg zu Ende und das englische Pfund
Sterling um seinen historisch-en Ruf gebracht ist.

Ein psolitischier Sieg des Deutschen Reiches muß eine neue Aera

für den Miarkwechsel bringen. Warum ist London das Weltclearing-
huus gewiordenP Weil der Engländer verstand-en hat, sichsdie über«see-

ifche Welt durch seine Pfunde und sein ü·berzeugend-es Auftreten zu

enoberIL Man hatte geglaubt, das englisch-eClearing wserde auch im

Krieg wirksam bleiben, Dias wsäre der größte Erfolg Britaniens ge-

Wiefeui Der Haß gegen den deutsch-en Konkurrenten hat die englischen
Staatsmänner mit Blindheit geschlagen. Sie schadeten dsem Sterling-
Wechseldurch ein strenges Zahlungverbiot gegen Deutschland Dadurch
ist Unordnung in den ganzen londoner Abrechsnungverkehr gekom-
men; derM überseeischeHäuser, die mit deutschen Firmen arbeiten,
können auch nicht mehr über London abrechnen. Und die neutralen

Länder sind durchs die Taktik der englischen Regirung auf die Devise-
Hiolluud aUgewiesen Der deutsch-e Gieschiäftsmann konnte bis zum letz-
ten Septembertag Zahlungen nach- England leisten. Deutschland hat
mitdemNückschlaggegen das englische Ver-bot zwei ganze Monate ge-

wartet. Erst am dreißigstenSeptember ist, durch- eine Ver-ordnung des-

Vundesruthss dem deutsch-en Gelde der Weg nach England gesperrt
worden. Die Praktische Bedeutung dieses Er«l-asseswar ja gering, weil

schon vorher der Verkehr mit England sehr schwierig Wur; aber der

moralische Eindruck des langmüthigen Verhaltens der deutschen Re-

girung gegenüber der stürmischen Hast der Engl-ander bleibt fühlbar-
Und die Devise London wird ihen alten Ruf kaum wiederfinden.

Die großen Notenbanken haben sichs Vorrtäthe von ausländi-

schen Wechseln angeschafft, um zu verhindern, daß ihnen für Zah-
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jlungen ans Ausland Gold entzogen wird. Diese Taktik hat auch die

Reichsbank getrieben und sich damit eine Schutz-wand für ihre Gold-

behälter aufgestellt. War das Verlangen nachi fremden Zahlung-
mitteln sehr rege und kletterten die Devisenkurse in die Höhe, so ent-

stand die Gefahr des Goldberlustes, da es eine Grenze giebt, hinter der

die Ausfuhr von Gold lohnender ist als der Ankauf vson Devisen. Je

mehr eine Bank zur Verfügung hat, desto leichster witer es ihr, den

Drang des Gsoldes nsachiaußen zu hemmen. Jm Kriege verliert die

Devise an überzeugender Kraft, weil der Ausgleich der Zahlungen
durch die feindlichen Mächte gehindert wird. Guthaben nnd Forde-
rungen, die im Bereiichi des Gegner-s sind, kann man nicht realisiren.

Dadurch wir-d das wichtigste Instrument des Welthandels, der Wech-

sel, um einen Theil seiner Funktion gebracht Diese Erfahrung wird

die Meinungen über dsen Werth dser Dievisenpsolitik wohl nicht ändern-
Die Sicherung des Goldsvorrathes ist ja die Hauptsache Diese Gr-

wiägung entscheidet und empfiehlt die Bewahrung der alten Taktik.

Gewünfschitwird natürlich, daß die Kurse des fremden Gelde-s wie-

der »auf Eden ,,inneren Werth
«

der ausländischen Valntesn gebracht wer-

den. sDeutschland ist, weil ihm- der Krieg dsie Zahlungbilanz verrückt hat,
nicht schlechter als Frankreich- odser Holland. Die Bilanz kommt in Ord-

nung, sobald idser deutsche Export sich wieder regen kann. Daß die

Negirung dazu helfen möchte, zeigte sie durch die Milderung des

Zuckeraussuhrberbotes. Dem neutralen Ausland darf nicht mehr ver-—-

kauft werden, als es 19113 bezogen hat. Viele meinten, es sei gefährlich,
Zucker aus dem Land gehen zu lassen, wenn Fettmangel drohe· Man

müsse sich den Grsatzstoff sichern. So stoßen sich hart im Raum die

Ansichten. Jm Reich der Ksohle begrenzen die Verluste des Knappen-
heeres die Forderungen. Sind erst wieder im Güterverkehr Zah-
csungen auszugleichen, dann werd-en die fremden Gseldkurse besser aus-

sehen. Das Fehlen des Börsengesschkäftes reizt zur Ausbeutung gün-

stiger Gelegenheiten. Die Preise, die für Sorten und Wechsel ge-

nannt werden, sind nichit amtlich beglaubigt Sie werden vom Ver-

käufer nach- Willkür festgesetzt und, wenns nöthig ist, bewilligt. Wer

kaufen muß, hat keine Gewalt über den Händ-ler. Jn den Bankbsureaux
geht es durchs Telephon. Manch-er; der in guten Tagen üjber die

Börse die Nase riimqvftez empfindet die Formlosigkeit des Handels
mit sausländsischsemGselsd wie eine Entwürdigung Dagegen ist nichts
zu machen, so lange die Börse schweigt. Schon vor Wochen schlugen
Einzelne v-or«, die Spalten des Kurszettels wenigstens den fremden
Valuten zu öffnen. Andere widserstpraschsemweil eine begrenzte Wie-dek-

herstellung des Börsengesschäftessansteckend wirken könne. Wer vom

Preis fremdlåndischier Geldssorten geängstet wird, braucht sich nur

die Verfassung Ider Deutschen Reichsbsank anzusehen Selbst am dreißig-
sten September, einem gefürschitetenQuar·t-alstermin, war der Noten-

bestand zu mehr als einem Drittel mit Gold bedeckt. Die deutsche Va-

luta brauchst sich nicht ms Werth des ausländischenGeldes zu messen.

,«-,«- If L
«
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Rheinisehe Elektrieitätss u. Kleinbahnen-
Akt.-Ge«s., Aktien. s

s

Rheinisebe stand-veka Akt· u. schuld-

versehkeibungen
«

«Rheinprovin2-Anieihen.
Rhenania,Vei-. Emailliekwerke, Akt. u. sehv.

A. Riebeelcsehe Montenwekke, Akt -Ges,
Aktien u. schuidversehreih

Rinteln - Sindthagen Bisenbnbns Gesellsch.,
v2.- u. st.-Akt. — - -

Buse. südostbahn«, 40Xo Obl. v. 1897. 1898

und 1901.

Akt.-Gee., Aktien-Rütgerswerke
schuldverschr.

.

Rybinsk Eisenbahn, 470 Prioritäts-0b11g.
Sächs. Elektr.-Liek.-Ges., 41X20Ja Priorit-

- Anleihe .

«

«

sächsisch-'I’hiiring. Akt-Ges· für Braun-

kohlenverwertung. schuldversohreibg.

und

sentlandhahn A.-G..s Aktien und- 41szxq
Sehnldversehreib.

Ssrotti chokoladew u. Oacawlndusttie
Urthessp Aktien u. Sehuldverschkeib.

SehantungJDiSenb.-Gesellseh., Aktien-«

— sie Zukunft —

l August scherl,

l

26. Dezember 1914.

Ges. m. b. H., 1

Teilschuldversehreib.
4 DR

August sei-erl, Deutsche Adressbueh Ses.
rn. b: E., öZ Teilsehuldversehreib.

Seh-lesisehe Akt-Ges. k. Bergbau- u. Zinks
hüttenbetrieb, st.-Akt. u. Prior.-Akt.

lssehlesische Bodeneredit-Aktien-Benlr. Akt
u. Pfandbriete

schlesisohe Kleinbahn Akt.-Ges., Aktien
u. schuldverschreibungen.

sehlesisohe Kohlen- und Cokesswekkq
Gottesberg in sohlesien Aktien.

schles. Bank-Verein. Aktien.
sehweizerische Bundesbnhmzxnleihen
Sehweizerische Bundesbehn-Rente.
sehweizerisehe Centralbehn, Obligationsx
schweizerisehe Gesellschaft k. Metallweklsq

s
Aktien u.

såhuldversehreihiemens ö- alske, Akt.-Ges. .

«

schuldversehreib.
Akt-ten a

sokinner 50J9 steuerfr. stadt-An1. v. 1906t
Soling. Kleinb.-Akt·-Ges., 41Jpvjo schuld-s

versehreibungen.
southern Paoific Company san

eiseo Terminal 4010 GoldsBonds.
Spinnerei und Buntweberei Pier-see, Akt-

und Schuldversohreib.
stenda1er 40Xo Stadt-Anleihe von 1908.
stettiner Maschinenb.-A.-G. ,»anoan««

siehe Vuloan-Werke Hamburg- u. stettixn
stettiner Stadt-Anleihen.
stettiner streöen-Eisenb.-Gesel.lsch.,Akt-.

Vorzugsaktien u. Schuldversehxeih
strassen-Eisenb.-Ges. in Braunschweik

Akt. u· schuldveksohreib.
·

streusbekg-Hekzkelder Kleinbahn Akt-Ges-
verL Aktien u. Dividendensehelnd
Süddeutsohe Donau-DampksehickehrtssGes

EZ schuldversehroibungen.
,

siidostbabn (Russische) 40J0 Obligat. v.

1897. 1898 u. 1901.

sudenburger Mesohinenkabn und Eisen-.
gieliierei A.-G·.,Vorzugs-Aktien u. Aktien

Telephon-Fabr1k, A.-G., vorm. J. Bets-
Iiner, Akt- u- schuldversehreib.

Temee Bega-Thal Wasserregulierunsso
Gesellsch.. 40Xo Oblig.

Thomson-Eouston-Ges., Aktien u. Obligsx
Tsehöpelner Werke. Akt.-Ges., Aktien.
Türkische 40lo Staats-Anl. v. 1903.
Uns-. Agnel-- u. Rentenbank, 4Ofo Weing-

ObligajionemUng« grat- U- l

Rentenseheine.
4 AP

Ungar; Mrk u- Rentenbk., 4Vg Olo Pfeil-k-
Union-Ba.nk In Wien, Aktien.
via-einigte Deutsche Niokelwerlce A.-G.

vorm. Westk. Nickelwalzwerk, Heit-
tnann, Witte sc co., Aktien-

vereinigte Lausitzer Glaswerks, Aktien
verein. Westdeutsehe Kleinbahnen. A.-G.

41x20x0 Obligationen.
.

.»vereinsbank in Hamburg, Aktien.
Viotoria Falls and Transvaal

vvcotn11DIXbös-TPebenhaggo a ri os. Ratt-geber Akt-Ses-
Aktien u. «sehnldversohreibungen.

.

Wereehawwtenek Eisenbahn-Gesellschaft,
Obligationen Serie I und set-je VII.

Vvarsteiner Gruben- u. Hüttenw., Akt
West-deutsche Bodenkredit-Ansta.1t. Akt.

und Pfandbriefe
"

West-C Eisenb.-Ges., Aktien,
aktien u. sobaldversehreib.
WestkåL DrehtincL Aktien u. schuldv.
Wtitttembekgssehe Nebenbahnen, Aktien

und Sehnldversehkejbungen.
Zelletotkkebkik Weldhok. Welches, Aktien

und sodulclvorsehreibungon
Zuckerfabrik Fröbeln A.-G., Aktien.
Zuekerresflnerie Damm-, G. m· b. E» sehnt-if
Ziiricher BVzX und 42 stach-Anleitun.

Fras-

Rentenbank,

Powst

Vorzugs-

Bei den mit einend-versehenen Eckekten sind wit- nieht Zahlsteile für die verlosten stück-

Berlin. im Dezember 1914.
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- ARE-.-

AllgemeineElektkicitäts-Gesellschaft
sit-ts- Isets sc· Juni ist«-

=-'« » —-——- — — » « ,»,-

-..
— - - --—

-

- «

M.

.

—k«
Akt-va.

P

AUKOSSD-K0nto....................... 15502518

» Wechsel-Konto . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6043770 58

»
Guthsiben bei den Banken . . . . . . . . . · . . . . . . T(597Z275;60

»
Kautionsskonto . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 98ss6840 74

»
KonsortiaLKonto . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9658974 25

»
Ecektenilconto . · · . . · . . . . . . . . . . . . . . . . 9179747857

» ElektrizitätS-wekke und eisktkischeBahne-1. . . . · . . . . . 96981691

»
Debitoren . . . . . . .

. . . . . . . . . . . . . . . . 12002112614

-Hyp0thOM-1-...................... 27oouo—

»
PMOULS-I(01"0

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1—

» InventariumsKonto . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1——

-
GSSCUHLSDQUS Priedrich-Ksrl-Ut·ek 2-4 . . . . . . . . . . . . 2424 400 —-

»
Fsbrjksnt Grundstücke, G«bä«ude, Maschinen, Werkzeuge u. Modelle 60202 052 10

.,1nv0!1tus 9242k3534;24l
470748 796131

Passiv-a-
Ms Dk

kei- Aktien-Kapital » · · · « ·
. . . . . . . . . . . . . . . . 155000000-—

» Obligationen. · « « · ·
. . . . .

«

. · . . . . . . . . 109141000—

» Reservefonds-Komm . . . . . . . . . . .
. . . . . . . . 7361867447

» Rückstellungs-I(on10 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1964080868

Rückstellungs-K0nto kük wehrsteums . . . · · ·
. . . . . . . 1500000 —

Rüdkstellungs-Konto kür- Talonsteuer . . . . . . . . . . . . . 982 445 —

» Hypotheken . . . · . . . . . . . . . . . . . . . . . . · 50137«)5—

» Wohlfahrts-Einriehtungen . . . . . . . . . . . . . . . . . 13994988 39

»
Geloste Obligationen . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 204000 —

» 0bligetions—Zinsen · · . . . . . · . . . . . . . . . . . . 1631940—

Fälligse Dividenden . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 49925 -—

Avalshkzepte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 17162155

»
Krediloren . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7190702766

» Reingewinn . . . . . · . . . . . . . . . . . . . . . 18892640 56

Hiervon: I
loojo Dividende auf M 155 000 000,—- . . . . . . M. 15 500 000,—
Tantieme des Aussichtsrkits einschl. steuer . . - »

465 000,—
Gratifikationen an Beamte . . . . . . . . . . ,, 1200 000,—

Zuwejsung an den Untgkskijtzungslonds . . . « »
1000 000,—

Vortrag- pro 1914115 · · · · . . . . . · . . . » 727 640.56

M. 18 dw 640,56 470 748 798 H

Semina- uns Verlust-Konto stet- sch Juni Ists--

liebt-t-
M- ka

An Egodlungs-Unkost9n-xont0 . . . . . . . . . ——

z
- - . . — . «147267796

»
Steuern-Konto . » « « · , , . . . · · , . . . . . . . · 212219805

Abschreibungen..............------—- 89363581

Bilanz-Konto: Reingewinn . . . . . . .
. . . . . . . . 18 892540 56

2338115231

- M. t

its-echt-
p

Pet BUanszKontm Vortrag aus 1912l13 . . . . . - - · - - - - - 729483 45

Geschäftsgewinn pro 1913114 . . . . . . . . « - « . . . .- . 22651668

2538115238

MMWWMMMIMMMMMMMI

F Bestellung-U s
S

auf die

I Ginbauddecke IS
, zum 88. Bande der »Zukunft« s

»
(Nk· 40—52« 1V. Quartal des XXlL Jahrgang-TO-

V elegkintund dauerhaft in Halbfranz, mit vergoldetcr pressung Ic. zu«m
» Preise von Mark !.50 werden von jeder Buchhandlung od. direkt

vom Verlag der Zukunft, Berlin sw. 48, wilhelmstr. Ia

entgegengenommen.
IMMMMMMWIMMMMMMMI



glr. 13.

Bilanz per 30. sentember 1914.

A k t i v a. M. pf
Grundstück-Konto . 735000 —

Gebäude-Konto . . . 1931055 40

Grundstück u. Auss chank-

lokal »Belvedere« 422033 71

Maschinen- u. Geräte-Kto. 143786 —

KühI-Anlage-Konto . . 30913 20

Elektkische Anlage-Kto. . 21085 40

Fastagen-Konto . . . . 61753 10

Flaschenbier-Utens.-Kto. . 8000 —

Pferde- u. Wagen-Konto 13310 75

Restaur.-Inventar-Konto . 69845 60

Mobiliar-Konto . . . . 1 —

Niederl.-Ein1ichtgs.-Kro. . 1 —

Hypoth.- Regulier.- Klo. .

— —

Assekuxanstonto . 5369 78

Unterstützungs fonds-

Ellekten-Konto . 11865 —

Kautions-E1Xekten-Konto . 15424 50

Hypotheken-Konto . . . 37375 —

Beteiligungsslconto 3650 —

Konto-Korrent-Konto . 783168 62

KassasKonto . . . 12965 67

Bestände an Bier und

Materialien 436323 6—0
4742927 33

P a s s i v a. M. pf

Aktien-Kapital-Konto . 3000000 —

Reservefonds-Konto 284658 39

Talonsteue1-Reserve-Kto. 12000 —

Brauerei- und Mälzerejs

Berufsgenossenschaftss
Reserve-Kie. . . . 6000 —

Hypotheken-Konto 1150000 —

Kente-Kortent-Konto . 251863 63

Unterstützungsfonds-Kto. 12008 42

Dividenden-Konto . 540 —-

Gewjnn- und verlust-Kto. 25856 89

4742927 33

F N
Haustrinkkuren

»

»

sp-

.

GniumWavBrambachAJuKönigreich Sachsen. J

—-

!’ik3111ntnst. —

MietiTmaugtgiftWW
26. Dezember 1914.

Gewinst- untl Verlust-Konto
Imr I;U. Juni 1k-)l-l,

l37311 IILT
f «

M. pt
llandlu11gs-U111(ostin-lconlo . 113 313 84

Gehälter-Konto . . . 143 118 40

lieparaturemlconto . . . . 8463 22

Kranken-, 1"nv.- u. A11kxest.-Yers. 21670 85

UnWl-Yorsi(sherungs-lionto . 5 082 18

Dienern-Konto . . . . . . . 10 5t’s0 33

Grundstück-O u. Gebäude-Unk. 55635
Zinsen-Konto . . . . . 9447 23

Ful"1rwerkS-l,’nl(ostolp l( onto , 6 369 48

Absu- reibungtsn u. lciiukL auf:

Gebäude-Konto . . . . 601183

Masch., Umngii. u. Inventar . 41001)«—

luthographjun-l(ont-o. . . . 79 585 B

Stempel— u. SclmittesKonto . 32 668 14

Steine-Konto . . . , « · 10000 —

Malereien u. Reprod.-Reolite. 30717 29

Patente- u. Mustersehutz-1c. . 569 —

Photograph. V()rlag««s11-Koulo 11 287 sl
Fuhrwerks-Konto . . . 2 595 —

TalonsteueplcoservwKonto 2 000 —

saldo Werwendung (1.Sal(103):
g) 1(kiegs-ReS.-P. . M.1()UU()U.—

b) Vortregaukneue
Rechnung- . .

»
9 707.96 109 707j96

644 293199
K r e d i I,

«

Gewinn-Vortrag v. Vorjahr . 18 242 29

General-ErtragS-K0nto . 626 051 70

644 293 99

Berlin, den 4· November 1914.

set-litt- Ieurodets Kunst-nennen
setlongesellu hast.

U (1 W i g.

Vorsteheude Bilanz nebst Gewinn- u. Ver-

lust-K. habe ich geprüft u. mit den ord-

nungsmässig gefährden Büchern det- Berlin-

Neuksodek Ku11stanste1ten Actiengesellschhsc
in Uebereinstimmung befunden.

Berlin, den 11. November 1914.

Ferdinand Grau,
Gericht-L Büchskkevisor f. d. l(g-l. Kammer-

gerient u. den Bezirk des Landgerichts l

Berlin. auch öffentl· angestellt u. beeidigt im

Bezirk der Asssslelskammer zu Berlin.

Das glänzende

Programm!
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BÄN K FÜR HANDEL
UND IN DUSTRIE
(DARMSTÄDTER BANK)

Aktien-Kapital und Reserven 192 Millionen Mark

Centrale: B E R LI N , schinkelplatz 1—4.

Deposttenkassen und Wechselstuben in Berlin und Vororten
A) schinkelplatz 1—4Il L) Vekmögens-Vckw31tungs- U) Potsdamer stkasse 16
B) Charlottenstkassg 29x30 steue, Unt. d« Lind· 54J55 V) An der spand. Brücke 1
C) Victorja-Luise-P13tz«6 M) Chausseesttasse 22 w) POdeImEk Strässc 56
D) Halensee-Gruk1ew31d«N) Köni-—stkzsse 25j26 X) Hohcnzollerndamm 206

Hobkechkstkasse 1 O) Köpenicker strasse 110. Y) BEHE-A1HIUTE-Plätz 6
E) schillstrasse 7 P Kukfiikstcndzmm 263 Z) skalitzer Strasse 135
F) Jerusalemer Strasse 19x20 Q) LichterfeldesWest. AB) Reichskanzlekplatz J

G) Rittckstkösse 81 Katlstrasse 1 2 BC) Bayetjschek Platz 2
H) Charlottenburg,

Berliner stkassc 142 Hauptstrasse 1
l) Schönhaus-Allee 453X462 s) Friedrichs-nasse 46 EF) Zehlendork (Wannsec-

K) FrankfuttetAllee 161j162 T) Turmstrasse JJ bahn), seesttasse 53

Ausführungaller bankmässigenGeschäfte:
Ekökfmmglaufender Rechnungen, Annahme von Deposjten,

Beleihung von-Wettp3pjeren, Kuponeinlösung, Umwechslung
ausländischer Geldsokten, Diskontierung Von Geschäftswechseln,

schecks und Wechsel auf alle Hauptplätze des Inlandes
sowie des neutralen Auslandes, Kleditbkiefes

·

stahlkammern.

R) Zehlendorf (Wannseeb-), CD) Beuthstrasse 1

DE) Kukfütstendamm 52

L.
. ius, « N

. «- s ’·«v «

—

. , «
.. »

«

sltxganztvottaaenellulllälncllite.
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·
26. gezember 1914.

uinetcicutsehe Privat-sank misngesettsctiäJ
Aktienlcnpital 60000000,— Makk. — Reserven 8400000.— Mut-k-

IIIASDEBURG — Ilslllslllis — IIIESIIEI — LEIPZIS
Zweigniederlassungea bezw. Geschäft-stellen in

Aken a. E.,Auei.E-, Barbya. E.. Bismarkj.Altn1., Burg b.M., Calbea. S.,Cl1emnitz, Dessau, E ds.
Libenstock, Eilenburg, Eisenach, Eisleben, Erturt. Finsterwalde N.-l·., Frankenhausen (l(y kn.)«
Uardelegem Gentl1jn, Halberstadt, Halle a. S.. Helmstedt, Hersteld, Hettstedt, llveksgehokcsh
kamenz, Kloetze i.A1tm., Langensalza, Lotnmatzsch, Meissen, Mel-Schutz Mühlhauscn i.Th.«
Neuhaldensleben, Nordhausen, 0ederan, Oscherslebem Osterburg t. A., Ostervicck I- H.«
Perleberg, Quedli11burg. Riesa, Salzwedel, Sangerhauseth schönebeck a-.E., Schöningen i. Bk.,
sebnjtz, dondesrsliausem scendxih Stollbkrg i. E., Tangerhütte, Tangermunde, Thale a- H., Tok-

gau, Weimar, Wemigerode a. H., Wxttenberg (Bez. Halle), thtenberge (Bez. Potsdam)«
Wolmirstedt (Bez. Misgdeburg), Wurzen i. s., Zejtz, Kommandtte t. Ascherslebctn

—- Ausiührung aller bankgeschäftlicben Trunsnlctloneg. —

wE RSTÄITEN kün
ANGEMNDE KuNsTs

coLN
WCQ Haus«-Muts HML Flo-

wo

«

wiwonnmosmmca ans
W BUstcllEsKWCs M

von tausenden Aekzten etfolgkeich Ungewalldt gegen

Nieren-, Blasen- und Frauenleiden, Ciri25-

und Steinbildung, gegen Glcht und Rheuma
und die damit verbundenen Krankheitserscheinungen»

—- Wje die Reinhakdsquelle kranken Organen Heilung bringt, So erweist sie sieh
bei Gesunden erbauend und kräftige-Id, det- genze mnere Organismus wird since-okt-

es tritt ein Ichlhefintlen ein«
Welches frühes- Isiclit vors-aussen III-·

I- Man trage den Ktztl «-

Zu einer Hauskur ce. 30 Flaschen erkorderlipht Erpäzltlichill«Mineralwassekhsndlunkes
Apotheke-n und Drogerien, wo nicht, Lleterlmg duekt ab Quelle!

Literatur gratis durch: Reinhatdsquelle ci. m. b. H. h« wimugggg s-

eist ØahinptcltIllualjtät
YYHLÆ3.

I uallhgtlmllga



I. Femilienhoteld.Sta(1n,i-1vor-
nehmst-.., ruhigsL Lege am Hok.

Harten. 1912 d. Neubeu bedeut.

vergrössert-. Gr. lconierenzs u.

Fesrsiile vir.F.c. Eises-Wonach

I am Dom s

1912 umgewan-
Ziknmek m. Bad-

f

Reis fl«»Fhk
Mod. HOi.elpreehtbuu m. d. letzt-« Errungenschaft.
d. Hotelhygienesusgestatt. sitzgs.- u. lconferenzs

DüssslllllklP l l
bei coslar a. Harz. Zur Behandlung der äußeren u.

- o inneren Krankheiten ((,les Herzens- Magens, Darms

HammvokPalast-sont »Umsatz«-her llot

, «
Gegenüber dem Hauptbehnhoc Ernst August Platz 6.

F Omehmes Wem-REISENDER- Fliess. hell-. u. warmes Xvasseiq Sowie Teleson injed. Zimmer.

K "1 O H
« «

o n . otel contmental
f

se A
- · . .

am Dom erstes hemmen-Hord-lcoln -« savoys Hotel -

Württembergerl-lof
Ganz neuer Prachtbau. Direkt. Ernst Tonnclorh

: freier bevorzugter Ost-
und südluge SOSSUÜVSDKunde-UnKurheus,»1’heater,2 Budhäuser mik. direkt eigenem

· ·

HOTEL PELIKAN
z u n l c H N eues, modern eingerichtetes Haus. Ruhige Lage.

VomMelclerVersöhnung
!

möglich wäre Ihre Bissen-Aktzerstören, als

due sie zu Menschen, «1)ei denen sic- in-

1r(-nnt,, ein feines Verständnis unmöglich
sagen möchten, Was Sle bewegt, erschüt-

ni:t(-l1f.« Diese FVOTLG Aus IISM Lielieschen
But-lit- vmn Adel der Versullllung Wer-grif-

grutskzijgigen UltEltilktekbeuktellungen von

l«. l-. l-. mit sonst bekannten sumjkkdesp

A

a h Kotel Zellen-ne — kahlen-er ilot

zjmmtsrÄVeicku.Bierrestaure.nt. But-. Grillrooirx

etc.). 2 Aerzte Prospekte. san-Rat Dr. sendet-m Neu-eneer san-Rat Dr. Moll, 2. Arzt-

Neu erbeut- 1913.

W0DD-11-E1112612-wthxd U-Toilette. Zimm.v. M.3.50 an.-Tel.8550l8553. Dir: Herrn-no Hengst-

Neu: Critlkoom und kletelber.

llochvornehnies llotel in

i(r)uhl)runnenzutlulz. 100 Wohnungen und Zimmer mit Bad. Zauder-lnstit.ut.

seite 124: »Ehe!
möchten Sie, wenn das

stinlitiv fülllclls AND UUS geheime Kluft

tert,wnslhre Selnisuclit,11n-0 Hotlnungiluss

sein sollen lsjinns erkennen lussenz daß klie

tungen nicht zu verwechseln sind. Prospekt SsllbekiFkisch, Selbsthecllenanh
über seeletlallsldkäkilaniekkjekformfrei- keins WenwunHYTkkUtN. e »

i

·
« .

«Jugshukl pllmgk llkqllsl sipiJZL . Yo
Number-geh Munehner. cnlmhaeher 3,25
Köstritzer schwer-diese . . . 2,75
Dunkle-s Lagerhier. . . . . · . 2,20

frei Haus oder Behnhok Berlin.
In hygienisch vollend. XVeise e«l)gel’illll«b
k« G U. carry-hausen-
Berlin sw-11. Tel. Lt2w. 926J916«

Eise-leih Haut-over. stettlm
Flaschenhiere laut Preisliste».,»,.»L(ngANNIs- .

» ,

SKATtSs » Hszk

types-»
clsie-nist-

P

JE!

ZJZMWZZl
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am am
M

lemeksdorfek
W

Sarteatetmssen
Untergrundbahnhof Rüdesheimek Platz

i

i
!

s
von 4 — 8 Zimn1e1"n, mit modernem Komkokk lI ausgestattet, sind jederzeit Zu vermieten-

W W
M M
DIE —.—EL—————EES
Für Jnsekate verantwortliche Alfked Meluer. Dkuck von Paß E Gatteb G. In· b. s. Berlin III-h


